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Elends Htatiſlik.
8. Man mag heute hinkommen, wohin man will, in den

Werkſtätten, auf den Bauten, in den Bureaus, immer wird
über ein und dasſelbe Thema diskutiert, das Thema von der
horrenden Steigerung aller notwendigſten Lebensmittel!

Wir, die wir mit dem arbeitenden Volke denken und fühlen
und tagtäglich das Elend und den Jammer der Geknechteten
mitempfinden, wir kennen die wahren Urſachen, welche dieſes
„Alles wird teurer“ veranlaſſen, und nur über eins müſſen wir
oftmals ſtaunen: mit welcher Lammesgeduld die Millionen
Arbeiter all dieſes Ungemach, dieſes Elend und den ſtels nagen-
den Hunger ertragen.
Verfolgt man die immer höher ſteigenden Preiſe für alle

notwendi gen Lebensmittel in letzter Zeit, ſo fragt man ſich
unwillkürlich: Will denn die herrſchende Klaſſe die geſamte Ar
beiterſchaft aushungern, oder ſoll das Proletariat durch eine
ſich immer mehr verſchärfende Unterernährung widerſtandslos
gemacht werden Faſt muß man das annehmen, denn noch
niemals hat eine derartige Auspowerung der Maſſen ſtattge
funden, wie es gerade jetzt der Fall iſt.

Aupenblicklich gibt es im geſamten deutſchen Wirtſchaftsleben
nur eine Tendenz: Möglichſt hohes Hinaufſchrauben der Preiſe
für alle Lebensmittel!

Und was tut unſere hochwohllöbliche Regierung hierzu
Sieht ſie etwa dieſem fluchwürdigen Treiben gedankenlos zu,
oder will ſie erſt abwarten, wieviel tauſend Arbeiter bei leben

wieviel der deutſche Arbeiter mit ſeiner Familie aus gefüllten
Braten- und Kompottſchüſſeln dinieren kann.

Aus dieſem Grunde wohl ſind unſere Reichsſtatiſtiker beauf-
tragt worden, Fragebogen für Arbeiterhaushaltungen auszu
arbeiten, die dann von den ſich hierzu freiwillig meldenden
Gewerkſchaftsgenoſſen aller Berufe ausgefüllt werden ſollen.
Kommt dieſe Statiſtik zwar etwas post kestum, ſo iſt ſie den
noch gerade für uns Arbeiter von nicht zu unterſchätzendem
Werte, um ſo mehr, als gewünſcht wird, daß ſpeziell die Haus
haltungsetats von Familien mit fünf reſp. ſieben Köpfen er
mittelt werden ſollen.

Mit dieſer Statiſtik, die ſich unſeres Erachtens erſtmalig nur
auf ein Vierteljahr zu erſtrecken braucht. und deren Reſultat
hoffentlich noch vor den kommenden Reichstagswahlen bekannt
gegeben wird, erhält, wie wir ſchon heute mit Beſtimmtheit
behaupten können, die deutſche Arbeiterſchaft ein derartiges
wuchtiges Agitationsmittel gegen die herrſchende Blutſauger-
clique, wie ſie es ſich nicht beſſer und beweiskräftiger wünſchen
kann. Schwarz auf weiß wird hier dieſer willfährigen Regie
rung der Beſitzenden gezeigt werden, in welch tieftraurigen
Verhältniſſen die mehrwerteſchaffenden Proletarier mit ihren
Familien zu leben gezwungen ſind.

(Nachdruck verboten.)

Der Holzhändler.
Roman von Max Kregtzer.

Plpbuich drückte er mit beiden Händen krampfhaft die Waffe,
wobei er die Augen ſchloß und leiſe die Lippen wie zu einem
unhörbaren Spruch bewegte. Ts nahm ſich aus wie ein Ge
miſch von ſtummer b und verhaltener Verdammung.
Sorgſam verſchloß er dann die Waſfe wieder. Als er vom
Bette aus das Licht verlöſcht hatte Atefzte er laut, faſt kla
gend auf. Die Hände über dem bett gefaltet, ſuchte er
dann nach Schlummer.

Wider Erwarten hatte er einen Huten Schlaf, der ſich weit
18 er endlich erwachte, zeich

11]

über die Weckſtunde ausdehnte. Als er
nete ſich heller Sonnenſchein am weißen Fenhepeorngge ab,
und als er dieſen aufgezogen hatte, fluteke das Licht des
Haren Wintertages hell und breit in das Zimmer. den
ſchneebedecten Bäumen des Hintergartens ſprühte der Strah-
lenregen der Sonne und erweckte die Zauſchurg, als wimmelte
es von Brillantſplittern an den Zweigen. au lachte dazu
der Himmel, den kein Wölkchen trübte.

Dulters empfand Kopfſchmerzen, denn er hatte ſchwer ge
träumt. Er glaubte an die Vorbedeutung der Träume: da

im guten und böſen Sinn in Er Aurich wartend, an er nach, um in dem Wüſt dämmern
c Er rungen en richtigen Weg zu finden. Allmählich

er zurecht.
Er im Walde mitten auf einer Lichtung geſtanden,

und eine Menge kleiner Kinder, die ſich kaum auf den Bein-
n zu halten vermochten, hatten einen Ringelreigentanz um

ihn ausgeführt.
manchmal für verrücktes Zeug träurnt,“

u

hie man ddachte er mit plötzſicher Mißſtimmung, denn kleine Kinder be
deuteten für ihn Aerger. Dann intereſſierte ihn dieſer Traum
doch gan beſonders. Abergläubjiſch, wie er war, legte Sarr
eine gewiſſe Bedeutung bei. Daß er ſich gerade im
befunden hatte, gab ihm zu denken.denn aus eine
er ſich bemühte, in Gehen i rig W atragen. Ja, vorhanden. So a er denn einen t

und die Mansfelder Rreiſe.

So liegt uns als Beweis hierfür ein Haushaltungsetat von
einem Arveiter vor, der in gewiſſenhafter Weiſe innerhalb eines
halben Jahres feſtgeſtellt wurde. Einnahmen und Ausgaben
ſind genau gebucht und trotz aller Einſchränkungen, ja ſelbſt
trotz einer nachweisbaren Unterernährung aller Familienmit

glieder, iſt er nicht imſtande geweſen, die Ausgaben mit den
Einnahmen zu decken, und würde dieſem Manne nicht von ver
wandtſchaftlicher Seite mit Geldmitteln und Kleidungsſlüchen
oftmals beigeſprungen werden, ſo wäre er ſchon längſt mit
ſeiner Familie dem ſchleichenden Hungertode anheimgefallen.

Und dieſer Arbeiter iſt noch einer von den beſtbezahlten, mit
einem Durchſchnitts-Wochenlohn von 35 Mk. oder 1800 Mark
jährlich! Wenn nun dieſer Mann aber ſchon erklärt, daß er
nicht mit ſeinem „hohen“ Lohne auskommen kann, wie müſſen
dann erſt diejenigen Arbeiter mit ihren Familien leben, die
vielleicht wöchentlich nur 25 Mk. oder gar noch weniger ver
dienen Welche Unſummen von Groll und Haß muß dort
herrſchen, wo ſelbſt der fleißigſte Arbeiter tagtäglich mit blu-
tendem Herzen zuſehen muß, wie ſeine Lieben trotz aller
ſeiner Anſtrengungen, Brot herbeizuſchaffen, hungern und dar-
ben müſſen!

Wenn dann aber die Arbeiter es einmal wagen, an die
Unternehmer mit einer Lohnerhöhung heranzutreen, dann wird
ihnen meiſtens bedeutet, das ginge nicht, das Gewerbe ver
trüge es abſolut nicht; ſie müßten ſich eben nach der Decke
ſtrecken und dementſprechend mit ihrem Lohn einrichten!

„Einrichten“ iſt das richtige Wort! Aber wie, wenn zurn
Einrichten überhaupt nichts mehr vorhanden iſt Gibt es
denn noch etwas, was bei dem „freien“ Arbeiter unter dem

er kommt wie

wären wir von Herzen dankbar.
Die Familie dieſes Arbeiters beſteht aus ſieben Köpfen:

Mann, Frau. einem 14- und 12 jährigen Mädchen, ſowie
Knaben im Alter von 9, 5 und 3 Jahren. Die Einnahmen
ſtellen ſich auf 35 Mk. pro Woche, welcher folgende Ausgaben
gegenüberſtehen:

pro Woche 5.25 M.Brot, täshg 75 Pf.

e n P h .88utter, 1 Pfund a 1.80 M.. 180Schmalz, 2/2 Pfund a 90 Pfg. 225leiſch, viermal in der Woche 4Pfd. à 75 Pf. 300
ries, 3 Biund a 30 Pf. 6090Mehl, 2 Pfund a 15 Pf. 0.30Rets, 2 Pfund a 20 V. 640Kaffee 1 Pfund a 1 7 v I 7 1.00 teher woenee 920Kartoffeln, 2 Faß a 40 Pf. r 080etroleum, 5 Liter a 20 Pf. 1400üerung, pro Tag 25 Pf. 1.375peck, Gemüſe, Käſe e. pro Tag 25 Pf. e 141.765

Gewürze, Eſſig, Streichhölzer und ſonſtige

leinigkeiten 0.30

und wie in dieſem Haushaltsetat geſpart werden kann, dem

21.08 M.

ſamen Einfall. Er ſelbſt kam ſich wie die Eiche vor, die
mitten auf der Lichk wng ſtand und bisher allen Stürmen des
Lebens gektrotzt hakke. Und die Kinder, die ihn umtanzt hat-
ten, erſchienen ihm wie die ſchwachen Menſchen, über die er
bis jetzt mit ſeiner verſchloſſenen Klugheit triumphiert hatte.

Er lächelte über dieſen itz' und empfand mit einem ge-
wiſſen Behagen, wie der „zweite Dulters“ ſich wieder in ihm
regte die brutale Selbſtſucht des Prifepen Menſchen, der
mit kaltem Blute über Leichen geht. „Der Teufel ſchlägt wie-der Gott tot,“ pfiegte er in ähnlichen Augenblicken zu ſich

ev zu ſagen, und hob das
„Sie glauben doch auch an

dann zu dem Diener, als diefer ihm beim Ankleiden be
hilflich war.

riedrich lächelte wie immer n Mit den Ge-
errn eng verkraut, hielt er ſich mit ſeinenher ſeinesAnſichten in jenen beſtimmten Grenzen, die weder ein offenes

Ja noch Nein bedeuteten. Er kreuzte ſozuſagen hin und her,
bis er den richtigen Wind bekam. Wie oft hatte er nicht
ſchon dieſelbe Frage gefört, und wie oft ſie nicht auf diplo

aupt höher, denn je.
raume, Friedrich?“ ſagte er

matiſche Art beanlwortet.
„Je nach dem, Herr Dulters,“ erwiderte er pfiffig.„Ves ſagen Sie immer,“ fiel ſein Herr ungeduldig ein.

„Die Träume ſollen aus dem Magen kommen. Herr Dul-
ters,“ fuhr Friedrich unbeivrt ſert abei mit Hand
reichungen beſchäftigt. „Es wird ſtets darauf ankommen, was
man am Abend züvor gegeſſen hat. Hat man etwas Deli-
kates gegeſſen, dann wird man wohl auch etwas
träumen, und hat man etwas ganz Gewöhnliches zu
nommen, dann wird's gewiß eſwas Hüßliches ſein.“

a

Dulters, der ſich über dieſe Philoſophie amüſierte, lachte
Das iſt eine ganz neue Theorie von nen ſagte er

n. oher haben Sie denn de Weisheit?“
Es fiel mit gerade ſo ein, Herr Dulters,“ erwiderte Fried

rich zu er ſeinem Herrn den. Rücken frottierte. Jnner-
lich erteilte er ſich ein Tob, denn während der Anweſenheit
Dutters' hatte er ein amüſantes r Aber Traumauslegun
gen geleſen um immer an kait* zu ſein.

„Wenn Sie nun am
ten, was würden Sie dann wohl träumen?“ fragte Du

Abend vorher Himmer ge v
eder der Uber ähnliche Unterhaltungen ſtets ſeinen

Sei
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Uebertrag 21.08 M.

eilkſe pro Woche 0.80Wüuch, täglich 2 Liter a 18 Pf. 2252
Bier zum Frühſtück, Veſper für den Mann 140
igarren, täglich 1 Stück a s W. (0585Küchengeſchirr, Töpfe, Beſen, Schrubber,

Zürſten, Waſchlappen c. 025Gewer( hat Seita Sterbe-Zuſchußkaſſe,ranken uſchußtaſſe, Jnvaliden-

Zuſchußkalſe 1475Staatl. Jnvalidität und Krankenkaſſe 1080

Miete e 5.00Steuern 1050Zeitungen, Zeitſchriften 2c. 0.20
Summa 33.75 M.

Für den Mann 1 Paar Stiefel jährlich. 6.00 MFür die Frau 1 Paar Stiefel jährlich 98.90
Für 5 Kinder durchichnittlich 1 Paar à 4 M. 200100
Reparaturen an Stiefeln für 7 Perfonen 55.00
Schulbücher und -Utenſilien jährlich 115.00
Für Anzuge, Stoff zu Hemden, Strümpſe, Unter-

zeug, Hüte, Kragen c. für 7 Perſonen jährlich 150.00
Summa jahrlich 252.00 M.

macht wöchentlich 4.80 M.
Jn Summa alſo die Geſamtausgabe pro Woche 38.55 Mk.

Das macht ein Defizit von 3.55 Mk. pro Woche oder alljähr-
lich 180 Mk.

Betrachten wir nun einmal genau die verſchiedenen Poſten,
auf die es gerade bei der Ernährung ankommt. Das ſind
4 Pfund Fleiſch für die ganze Woche, demzufolge gibt es in
der Woche viermal Fleiſch zu Mittag und zwar jedesmal ein
Pfund für ſieben Perſonen! Für die andern drei Tage kann

demzufolge nur Reis- und Griesſpeiſe geben, ünd iſt an
dazu ſelbſtredend nicht zu denken. Ebenſo

unzulänglich ſind die Brotrationen. Da kommt auf den ganzen
Tag pro Perſon für 1014 Pfg. Brot, ſo daß es zum Abend-
tiſch immer noch Mehlſuppen gibt, damit das Brot möglichſt
geſpart wird.

Man mag in dieſem Etat eine Poſition herausnehmen,
welche man will, niemand wird ernſtlich behaupten können,
daß irgendwo zu ſparen ſei; im Gegenteil. Dieſe Familie
leidet nach allen hygieniſchen Regeln der ärztlichen Wiſſen-
ſchaft an ſtarker Unterernährung, und daß eine ſiebenköpfige
Familie mit jährlich 150 Mk. einigermaßen anſtändig bekleidet
werden ſoll, wagt wohl kein vernünftiger Menſch zu behaupten.
Und trotz dieſer Einſchränkung auf alle Poſitionen noch ein
jährliches Defizit von rund 180 Mk.

Selbſt das kleinſte Vergnügen muß ſich dieſer Mann ver
ſagen. Er darf niemals ein Konzert, oder gar das Theater
beſuchen. Sein ganzes Dichten und Trachten muß immer nur
Arbeit, Arbeit und wieder Arbeit ſein, ohne doch jemals etwas
dabei erreichen zu können.

Doch ſelbſt bei dieſer völlig ungenügenden Ernährungsweiſe
der deutſchen Arbeiterfamilien ſteigen unentwegt überall die
Preiſe für Milch und Fleiſch immer höher, und es zirkulieren
bereits an den Produktenbörſen Gerüchte, daß ſehr bald ſo

„Sicher würde ich dann von einem hübſchen Mädchen träu-
men,“ gab Friedrich keck zur Antwort.„Hiesmal ſind Sie 'reingefallen. Jch habe geſtern Hummer
seseſen und habe von Kindern geträumt.

„Dann waren dieſe Kinder gewiß kleine Mädchen,“ erwiderte
Friedrich ſchlagfertig.

Dulters lachte wieder und nannte
Schlingel“, der um keine Ausrede verlegen c
erſtarb ſein Lachen n einer gewiſſen Verblüffung,

geriebenenihn einen Hann aber
die noch

ſtärker wurde, als Friedrich einwarf, der möchte nurrecht darüber nachdenken, es wirklich nicht kleine Mädchen
geweſen ſeien.

Wahrhaftig, der Burſche hatte mit ſeiner Vermutung recht.
Dulters hatſe nachgeſonnen und war dann zu der Ueberzeu-
gung gekommen, daß die kleinen Traumweſen flatternde Haare
und ſo etwas wie duntfarbige Kleidchen getragen hatten. Als
er das zugeſtand, lächelte Friedrich mit der Miene eines Pro
Pen an deſſen Weisheit zu zweifeln geradezu ein Verbre-

en wäre.
Dulters war zufrieden, denn er täuſchte ſich gern ſelbſt in

ſolchen Dingen, und ſofort nahm er ſich vor, von jetzt ab
recht oft Hummer zu eſſen. Wohlweislich äußerte er das aber
nicht, um Friedrich nicht noch mehr Waſſer auf ſeine Mühle
u geben. für geſtattete er ihm aber, demnä die ältere
arderobe einmal gründlich zu „ſortieren“, welche Anregung

mit dankbarem Verſtändnis entgegengenommen wurde.
Aks Dulters das Familienzimmer betrat, eben Otti und
äulein von Hänfling bereits am et Die Tochter

og dem Vater ſofort entgegen und küßte ihn herzhaft ab
was die Geſelfchafterin immer etwas shoeking fand, weil zu

ene Zärtlichkeiten ſich mit ihrer Anſchauung r die gute
itte nicht vertrugen.
Lang und platt gebaut, mit ſpiden, wenn 7 nicht un

edlen Zügen, war ſie der aus Typus der gealter
ten, adeligen eng die aus ſentations Gründen zum
eiſernen Beſtand der guten, bürgerlichen Geſellſchaft geworden
iſt: ein Gemiſch aus i und Prüderie erbet mit all'
rn harmloſen Spihfindigteiten, die bei manchen Damen
as Vorrecht des „underheirateten Alters“ zu ſein ſcheinen.

Gutmätigteit und Opfermut die
harakters, die ſie namentlich an Otti



wohl die Getreide als auch die Kartoffelpreiſe anzieden werden
Wer unſere nimmerſatten Agrarier kennt, weiß, daß dieſe Leute
zu den ngeheuerlichſten Schröpfumgen der arbeitenden Maſſen
ſtets bereit ſind und ſkruppellos das Volk am Hungertuche
a

shalb einmal von Reichswegen ſtatiſtiſch nachgewieſenwerden, in welchen elenden, geradezu erbärmlichen n

Millionen ehrlicher Arbeiter mit ihren Familien darben müſſen.
Um das aber nachweiſen zu können, dazu gehört in erſter
Linie die Mitarbeit der organiſierten Arbeiterſchaft. Sammelt,
Genoſſen in gewiſſenhafter Weiſe das Material zu dieſer
„Elends-Statiſtik“, das dazu dienen wird, auf Grund der
wichtigen, unerbittlichen Tatſachen einer beſtehenden Hungers-
not immer höher den bereits aufgeſchichteten Scheiterhaufen
zuſammenzutragen, auf dem über kurz oder lang die fluch-
würdige und zu Unrecht beſtehende Klaſſenwirtſ verbrannt
werden wird.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 10. November 1006.

Es kriſelt weiter.
Es iſt wieder einmal blinder Lärm geweſen. Am Donnerstag

abend ſchien er ſchon ſo fertig und abgetan, daß ſelbſt ſein
Getreueſter, der Berliner Lokalanzeiger, ſich beeilte,
feinen Leſern als letzte Nachricht mitzuteilen, daß es aus und
ar ſei. Am Freitag morgen aber ſtritten ſich bereits wieder

da ver den n als erſtes mitteilen zu können,
a err v. Podbielski nach wie vor preuſziſcher Landwirtſchaftéèminiſter ſei. s vreuhits
Die Deutſche Tages zeitung „weiß beſtimmt“, daß eine

Genehmigung des Abſchiedsgeſuches bisher noch nicht erfolgt
ſei. Alſo iſt wenigſtens ſo viel gewiß, daß ein Abſchiedsgeſuch
vorliegt Es liegt ſchon ſeit vielen Wochen vor, aber der
Kaiſer kann ſich nicht dazu entſchließen, dieſe Miniſterleiche be
graben zu laſſen. Nach dem neueſten Bericht, den ſich der
Lokalanzeiger von Frau v. Podbielski geholt hat werden
Monate vergehen, bis ſich des Miniſters Nerven wieder be
ruhigt haben werden“. Daß Podchen nervenleidend iſt, hat
man bisher noch niemals gehört, es wäre aber ſchließlich kein
Wunder, wenn er es dennoch geworden wäre. Es iſt ja
eine ſehr unangenehme Situation, wenn man irgendwo ein
wichtiges Geſuch liegen hat, das weder abgelehnt noch ange
nommen wird; der Menſch will doch ſchließlich wiſſen, ob er
noch lebt oder yr ſchon tot iſt.

Jn einer ähnlich drangvollen Lage ſcheint ſich aber augen zu befinden die Bulletin der Norddeut 47

Allgem. Zeitung werden täglich undurchſichtiger. enn
etwas an ihnen deutlich iſt, ſo iſt es das Beſtreben, kein Wort
guszuſprechen, das die Stellung des Reichskanzlers als eine
wirklich gefeſtigte erſcheinen ließe. Jn der neueſten Nummer
lieſt man wieder:

Gleichzeitig mit der geſtern von uns veröffentlichten Zu
rückweiſung grundloſer Gerüchte über eine ſogenannte Ent-
laſtung des Reichskanzlers iſt in einem r en Blatteein Artikel erſchienen, worin der Kriſen lalſ neu
behandelt und der Chef des Generalſtabes, General von
Moltke, unter handgreiſlich falſchen Behauptungen über ſeine
Perſon und unter r re einer längſt als um
e n i geteß d e s d 5 Simpli-ciſſimus als olger des en Bülow anntwird. Man kann es nur Auf das in verurteuen daß
der Name eines Generals, der als Soldat dem politiſchen
Leben völlig fernſteht, ohne den Schatten eines Grundes in
tendenziöſer Weiſe und in ee7 Wendungen alsI wenber Mann“ in den politiſchen Tagesſtreit gezogen

ird.
Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt,
über den Chef des Generalſtabes der V
lichen Unterlage entbehren.

Wenn man aus dieſen qualvollen Windungen der Verlegen zeit
etwas mit einiger Wahrſcheinlichkeit herausleſen kann, fo iſt es
die Behauptung, daß Helmut v. Moltke als Bülows Nach-
folger nicht in Betracht komme. Aber ſelbſt das iſt nicht
mit klarer Beſtimmtheit ausgedrückt, vielmehr kann man,
wenn man will, es auch bloß ſo leſen, daß Herr v. Moltke
nicht der reaktionäre Draufgänger ſei, als den ihn das Ber
biner Tageblatt geſchildert hat. Voll abſichtlicher Viel
deutigkeit iſt auch das Wort „Kriſenklatſch“. Heißt das Klatſch
über eine tatſächlich nicht vorhandene Kriſe Oder heißt es
bloß Klatſch, der ſich über die beſtehende Kriſe ſpinnt

Die „Anekdote aus dem Sinpliciſſimus“ ſoll längſt als un
wahr gekennzeichnet ſein. Nach dem Simpliciſſimus
ſoll der Kaiſer geſagt haben, „für das bißchen Friedensarbeit“
reiche Moltke ſchon aus. Später verbreitete ſich die Nachricht,
der Kaiſer habe geſagt, im Kriege wolle er ſein eigener
Generalſtabschef ſein. Dieſe vom B. T. wiedergegebene
Nachricht ſinmt nicht, wie die Nordd. Allgem. Ztg. mit
ſchier unglaublicher Reſpektloſig'eit behauptet, aus dem Sim-
pliciſſimus ſondern aus höfiſch- militäriſchen Kreiſen,
und ſie hat, mag ſie nun wahr ſein oder nicht, eine ſtarke
innere Wahrſcheinlichkeit für ſich. Daß der Kaiſer die Abſicht
habe, ſich in einem etwaigen Kriege als Heerführer zu be
kätigen, iſt nicht im mindeſten unwaghrſcheinlich, und es iſt
geradezu unglaublich, daß ein offiziöſes Blatt ſolche begrün-
dete Behauptungen in die Spalten des Simpliciſſimus ver-
weiſen will.

Die halboffiziöſe Bülowpreſſe iſt freilich nicht ſo diplomatiſch
wie das offiziöſe Hauptorgan. Sie behauptet, daß Bülow ſo
gekräftigt ſei, daß er „jeden, noch ſo ſtarken Puff aushalten
könne“, und er werde ſich beeilen, um durch ſein Erſcheinen
im Reichstage alle Kriſengerüchte zu zerſtreuen. Sein Er-
ſcheinen im Reichstage wird allerdings noch lange kein voll
kräftiger Beweis dafür ſein, daß ihn die Hofkabale nächſtens
nicht doch überwältigt. Was eigentlich die konſervative und
ſcharfmacheriſche Bismarckfronde mit ihrem Kriſentreiben will,
verrät Herr Harden in der neueſten Nummer ſeiner Zu-
kunft mit allzu plumper Ungeſchicklichkeit, indem er am
Schluſſe eines langen Artikels alſo deklamiert:

Gib uns, Kaiſer, den Mann. der auch vor Dir, vor dem
Glanze der Gottesgnade, der Kleinodien den Nacken nicht
beugt; und laß ihn regieren, den Mann Dann
löſt ſich der Schatten in der Morgenluft. Doch ſchon iſt's
ſpät geworden. Und Deutſchland wird ungeduldig.

Ein neues Blut und Eiſengenie wird geſucht, und es gibt
offenbar Leute, die es bereits gefunden zu haben glauben.
Eigentlich iſt's eine ziemlich unverſchämte Zumutung an den
Kaiſer, daß er zugunſten eines von ihm gewählten Hand
kangers gewiſſermaßen abdanken ſollte. Es iſt auch gar nicht
wahr, daß Deutſchland ungeduldig auf „den Mann wartet,
der an die Stelle des Kaiſerabſolutismus den Hausmeier Ab
folutismus ſetzt. Ein Mann mit den Vollmachten und Allüren
Bismarcks aber ohne ſen große diplomatiſchen Erfolge würde
vom deutſchen Volke vermutlich noch viel weniger geduldig er-

agen werden, als irgend ein von Hohenlohe oder Bülow.
gleichen törichte und verhängnisvolle Ratſchläge zeigen nur,

wie lebhaft die Jntrige am Werke iſt, und wie tief ſich die
mee Wutſche Poli in die Sackgo verrannt hat T ſo

daß die Gerüchte
lrmee jeder tatſäch-

tief, daß ihr nach allen Kriſengedanken kaum etwas anderes
übrig bleiben wird, als ſich zur agltöſtreichiſchen Staatsweis

des „Fortwurſtelns und Fortfrettens“ demütig zu
ehren.

Der preußiſche Landtag.
tritt, wie die Nordd. Allg. Zeitung zu melden weiß,am 8. Januar des nächſten Sahres wieder zuſammen.

Obwohl in Berlin III die Stichwahlen und ſchließlich die
Abgeordnetenwahl noch ausſtehen, iſt kaum zu hoffen, daß das
preußiſche Abgeordnetenhaus ſchon am 8. Januar die Freude
haben wird, einen tüchtigen Vertreter ſozialdemokratiſcher Prin
zipien als Kollegen begrüßen zu können. Herr Müller-Sagan
wird ſeinen Einzug halten als König des Berliner hnnien
Kegelſpiels, und erſt im Herbſt 1908 wird es gelingen, ihn
wieder herauszuholen.

Deſto notwendiger wird es ſein, das hohe Haus und an
geſehenſte Parlament der Welt von außenher daran zu er-
innern, daß es in Preußen und Deutſchland eine ſozial-
demokratiſche Partei gibt, die den Kampf gegen denLandtag in ſeiner heutigen Geſtalt und gegen das elendeſe

aller Wahlſyſteme keineswegs aufzugeben gewillt iſt „wenn
auch der Feind Kartätſchen ſpeit.“ Der Erfurter Wahlrechts
prozeß zu Anfang und der ſozialdemokratiſche Preußentag zu
Ende des Dezembers werden dazu dienen, dem Gedächtnis des
hohen Hauſes nachzuhelfen, das ſich in der letzten Wahlrechts-
debatte ſelbſt die Legitimation einer Volksvertretung abge-
ſprochen hat und ſeitdem ſich nur weiterſchleppen kann als eine
allgemein erkannte politiſche Krankheit.

Erbaunliches aus ElſaßLothringen.
Jm Jahre 1872, dem erſten Jahre der Annektion Elſaß-

Lothringens, verſchonte man die wiedergewonnenen Brüder
mit den Aushebungen. Dieſe Maßregel, die nur den
Jahrgang betraf, deſſen Geburtstag in das Jahr 1852 fiel,
war politiſch notwendig, und hätte ſogar beſſer auf einen wei-
teren Zeitraum ausgedehnt werden können, um den Wechſel
möglichſt ruhig zu geſtalten. Jm Jahre 1873 veranſtaltete
man in germaniſatoriſchem Uebereifer die erſte Aushebung,
was zur Folge hatte, daß eine große Anzahl von Geſtellungs-
pflichtigen, die bezw. deren Väter 1871 nicht für Framreich
optierten, daher alſo nach den Beſtimmungen des Frankfurter
Friedens als Deutſche galten, nach Frankreich austvanderte,
um dort zu verbleiben. Dieſe Leute wurden dann in contu-
maciam verurteilt. Man ſollte doch nun denken, daß man
gerade über dieſe Zeit, die erſten Jahre nach dem Kriege, wo
es doch ſo viel Wunden zu heilen galt, das Gras der Ver
geſſenheit wachſen laſſen ſollte. Das iſt nicht nur der Wunſch
der elſaß-lothringiſchen Bevölkerung, ſondern auch der Wunſch
jedes andern ruhig denkenden Menſchen. Aber gerade die
letzte Zeit lehrt, daß dieſer Gedanke dem elſäſſiſchen Bureau
kratismus vollkommen fremd iſt. Heute, nach 33 Jah-
ren, verfolgt die deutſche Juſtiz noch jene Männer, die in
jenen Tagen ſich dem Dienſt im deutſchen Heere entzogen.
Vor einigen Tagen wurde ein 53 jähriger Lothringer, der 1873
ausgewandert war, gelegentlich eines Beſuches bei ſeiner
Schweſter in Kappel (Lothringen) verhaftet und nach Straß-
burg transportiert. Ein anderer Pechvogel, der 1874 nach der
Aushebumg ausgewandert war, wurde ſchon auf dem Bahnhof
der Grenzſtation Deutſch-Avrikourt feſtgenommen. Das Kriegs
gericht in Straßburg, vor das er geſtellt wurde, hob ein frühe-
res Kontumazialurteil, das auf 150 Mk. Geldſtrafe ging, auf
und verurteilte den Refraktär wegen Fahnenflucht zu ſechs
Monaten Gefängnis nebſt Verſetzung in die zweite Klaſſe des
Soldatenſtandes. Wie gerecht iſt doch der moderne deutſche
Kultur- und Rechtsſtaat!

„Ein nnangenehmer Parteigenofſe.“
So betitelt das reformkatholiſche Zwanzigſte Jahr-

hundert Herrn Roeren wegen ſeiner Rede auf dem
Parteitag des Zentrums im Regierungsbezirk Trier. Dort
fühlte ſich Herr Roeren bewogen, dem Eifer jener Männer, die
das Zentrum durchaus zu einer rein politiſchen Partei ſtem
peln wollen, einen Dämpfer aufzuſetzen. Er erklärte, daß das
Zentrimn eine politiſche Partei ſei, wer anders ſage, begehe
eine wiſſentliche Unmahrheit; andererſeits aber warnte er doch
davor, dieſe Frage allzu häufig zu erörtern, da ſie Verwirrung
in den Kreiſen der eigenen- Anhänger ſtifte; außerdem ſolle
man nicht zu erwähnen vergeſſen, daß die Hauptaufgabe des
Zentrums ſei, die religiöſen Intereſſen des katholiſchen Volkes
zu vertreten.

Dieſe Ausführungen haben nun in hohem Maße den Unmut
der genannten Wochenſchrift erregt. Die Rede Roerens, heißt
es, wimmele von Widerſprüchen, ſo daß man nur die Gedanken-
loſigkeit des Publikums bewundern könne, das ihm „ſtürmiſchen,
nicht endenwollenden Beifall geſpendet habe. Die Frage, ob
es die Hauptaufgabe des Zentrums ſei, die religiöſen Jnter-
eſſen zu vertreten, beantwortet das Blatt dahin, daß jede
Partei, die auf der Baſis der religiöſen Freiheit und Ge
rechtigkeit aufgebaut ſei, die bedrohten Jntereſſen einer Kon
feſſion zu wahren habe; aber heißt es dann weiter:

„Der Schutz der Religion kann nur einen Teil des Pro-
grammns bilden. Etwas anderes iſt es, wenn dieſer Programm
punkt zur Hauptſache, zum Unterſcheidungsmerkmal von an
dern Parteien wird. Dann haben wir es mit einer konfeſ
ſionellen Partei zu tun, und für eine ſolche iſt für die Dauer
auf deutſchem Boden kein Platz. Sie bedeutet eine fort
währende Beunruhigung und Herausforderung der andern und
eine Schwächung der inneren Kraft der eigenen Konfeſſion.
Sie iſt für die geiſtige Selbſtändigkeit des Konfeſſionsgenoſſen
eine ungeſunde Haltung und gerät mit Notwendigkeit unter die
Fuchtel des Klerikalismus, der die maßloſeſten Anſprüche der
Ultramontanen Richtung in dieſer Partei zu verwirklichen hofft.“

Gegenwärtig noch, ſo meint zum Schluß die genannte Zei-
ſchrift, ſei der größte Teil der Wähler der Anſchauung, daß
das Zentrum die Partei der katholiſchen Kirche ſei. Eine
ſolche Auffaſſung von der Aufgabe des Zentrums möge „für
manche Worthelden dieſer Partei etwas Angenehmes haben,
denn ſie erleichtert ihnen die politiſche Agitation, da ſie nur
die konfeſſionellen Inſtinkte aufzureizen brauchen; aber ſie
müßte mit der Zeit zum Ruin der Partei führen, wenn ein
mal die konfeſſionellen Sonderintereſſen vor dem Sturme der
wirtſchaftlichen Kämpfe zurücktreten.“

Das reformkatholiſche Organ will alſo dem Klerikalismus,
der Vermengung von Religion und Politik entgegenwirken;
die andern Zentrumnsführer aber haben nur das Jntereſſe ihrer
Partei im Auge, und dazu bedürfen ſie gerade deſſen, was die
Reformkatholiken verwerfen: die „Fuchtel des Klerikalismus“
und die „Aufreizung der religiöſen Jnſtinkte Denn was
wäre das Zentrum ohne die Hilfe der Kirche! Wenn das
Zentrum gegenwärtig darauf bedacht iſt, die klerikalen Krallen
einzuziehen, ſo hat das ſeine Gründe. Man vergeſſe nicht,
daß die Zeit der Wahl naht. Das Zentrum iſt in Not na
mentlich im induſtriellen Weſten, wo ihm in wichtigen Wahl
kreiſen der Sozialdemokratie arg auf den Ferſen iſt. Da iſt
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e ſich nach Hilfe umzuſehen, und ſo ſucht das Zentrum
brigen bürgerlichen Parteien; zu dieſem

hin daran, den Vorwurf der konfeſſionellen Ab
chloſſenheit, den Verdacht der ausſchließlich katholiſchen
iſtesverfaſſung zu entkräften. Das Zentrum möchte ſich als

ſtaatserhaltende, nationale Partei erweiſen, für die auch
Nichtkatholiken ſtimmen können, und die ihrerſeits bereit iſt,
andere Parteien im Kampfe gegen den „Umſturz“ und den
„Unglauben“ zu unterſtützen. Das iſt der Sinn der unguf-
örlichen Verſicherung, daß das Zentrum eine volitiſche t
ei, und das iſt der Sinn der gerade jetzt ins Werk geſetzten

„chriſtlich nationalen Arbeiterbewegung“, die dem Zentrum beider Wahl die nichtſogicidemolratiſchen Arbeiter ins Netz

führen ſoll.

Eine klägliche Abbitte. Die Tägl. Rundſchau,
das Sprachrohr der Firma Tippelskirch, hatte ſeinerzeit
fälſchlich behauptet, Oberſtleutnant Quade, der neue Chef
des Oberkommandos der Schutztruppen, habe einem Berliner
Blatte „Enthüllungen“ gemacht und insbeſondere die Mitteilung
veranlaßt, daß noch andere Offiziere außer Major Fiſcher in
Beziehung geſtanden hätten, die zu nicht wünſchenswerten
Kreditgewährungen geführt hätten. Daraufhin hatte Oberſt-
leutnant Quade gegen das Blatt Klage erhoben. Dieſe iſt
jetzt zurückgezogen worden, und die Tägl. Rundſchau
veröffentlichte dieſer Tage ſolgende de
klärung:

„Jn eigener Sache. Jn Nr. 415 der Tägl. Rundſchau vom
5. September wurde gegen den Chef des Stabes des Ober-
kommandos der Schutztruppen Herrn Oberſtleutnant Quade

eine Reihe von Vorwürfen erhoben, die ſich in allen
Punkten als völlig haltlos und ungerechtfertigt erwieſen. Wir
bedauern ganz beſonders, Herrn Oberſtleutnant Quade noch
nach Bekanntgabe ſeiner Erklärungen den Vorwurf der Unvor-
ſichtigkeit im Verkehr mit Vertretern der Preſſe gemacht zu
haben, da auch dieſer Vorwurf durch die Tatſachen völlig
widerlegt iſt. Wir ſehen uns gedrungen, den geſamten An
griff gegen Herrn Oberſtleutnant Quade als in vollem Um-
fange auf falſcher Jnformation beruhend bezeichnen zu müſſen
und bedauern außerordentlich, durch Ueberſchrift, Ton und
Jnhalt unſerer Ausführungen vom 5. September einen vor-
wurfsfrei daſtehenden Offizier völlig zu Unrecht ſchwer verletzt
zu haben. Wir können nur unſerm Bedauern Ausdruck geben,
daß wir jenem, Herrn Oberſtleutnant Quade angreifenden Ar
tikel überhaupt einen Platz in unſerm Blatte gegeben haben.“

Vom polniſchen Kriegsſchauplatze. 48 Gemeindevor-
ſteher, Schulvorſtandsmitglieder und Gemeindeſchöffen des
Kreiſes Mogilno, die ihre Kinder am Schulſtreik teilnehmen
laſſen, wurden ihrer Aemter enthoben.

Jn Frankfurt a. M. hat das Oberlandesgericht in der
Angelegenheit des Stadtverordneten Genoſſen Zielowski
wegen Beleidigung der StadtverordnetenVerſammlung den
ablehnenden Beſchluß der Strafkammer aufgehoben und das
Hauptverfahren für eröffnet erklärt.

Ein „Edelſter und Beſter“. Die Mannheimer
Volksſtimme meldet, daß bei einer Kontrollverſammlung
zu Mannheim ein Hauptmann ſich erlaubte, den Reſerviſten
folgende Anſprache zu halten:

Es iſt da ein Jugendverein gegründet worden von einem
gewiſſen Frank, der ſich zur Aufgabe macht, g. Leuten
von 14--15 Jahren den Haß gegen Kaiſer un eich einzu
pfanzen. Jch erſuche euch im eigenſten Intereſſe der W
gen Leute, wenn nan einen Bruder oder Verwandten
bei dieſer Geſellſchaft hat, denſelben ſolchen

und wehmütige Er

zu ermahnen,
Verkehr zu meiden, da er ſich i für ſein ganzes Leben
unglücklich macht. Der S ſt von Beruf Rechtsanwalt
hier, ſitzt da oben bei richt, hat bei jeder Verhandlung

8, freches Maul und meint er ſei etwas; aber
chlie u ſind dieſe Leute doch nichts als Lumpen.
ieſer Menſch verdient den Rechtsanwalts-Titel nicht, er

t einmal wert, daß man ihn an-p u ch t.“
Der Herr Hauptmann kann zwar unſern Genoſſen Frank, den
das Vertrauen der badiſchen Genoſſen ins badiſche Landes-
parlament geſandt hat, und der in uneigennützigſter Weiſe ſich
die Förderung der Jugendorganiſation angelegen ſein läßt,
nicht beleidigen. Jndes wirb es doch nötig ſein, ihm begreif-
lich zu machen, daß der nobelſte Rock nicht das Privilegium
gibt, Ziviliſten ungeſtraft zu beſchimpfen.

Zur Fleiſchnot.
Mit Rückſicht auf die Fleiſchnot beſchloſſen die Stadt

verordneten von Saarbrücken, den ſtädtiſchen Arbeitern und
den Beamten mit r als 2000 Mark Gehalt, eine fünf
prozentige Lohn und Gehaltserhöhung zu bewilligen.

Das geſunde „nationale“ Schwein. Jn ſämmtlichen Re
ierungsbezirken Bayerns iſt die Schweineſeuche (Schweinepeſt)on tatſert worden.

ein gro

Ansland.
Schweiz. Ein Anarchiſtenprozeß iſt ſoeben in Zürich

u Ende geſührt worden; das Bundesgericht war dieſemZwede von Lauſanne nach Zürich verlegt worden. Angeklagt

war der ſeit dem 13. Juni in Haſt ſitzende Franz Dre aus
Wien. Die beiden Dir Rothemann aus Berlin und
Schatz aus Rußland ſind flüchtig. lazek ſoll den beiden
andern bei der Herſtellung von Bomben behilflich geweſen
ſein. Man hat bei ihm einen Koffer mit allerhand chemiſchen
Stoffen, aus denen Sprengſtoffe hergeſtellt werden können,
beſchlagnahmt dieſer ſtammt von dem flüchtigen Schatz, derdenſelben, weil er von der Polizei verfolgt wurde, bei Blazek
unterbrachte. Von Blazek ſelbſt Ferraheend waren Rezepte zur

Anfertigung von Sprengſtoffen beſchlagnahmt worden. er
Angeklagte erklärt, daß dieſe nur Diktate von Schatz, beziehent
lich Ueberſetzungen ſeien er (Blazek) habe bei Schatz ruſſiſch
gelernt. Nach zweitägiger Verhandlung wurde Blazek wegen
„Beihilfe beim Verſuch zur Herſtellung von Sprengſtoffen“ zu
einem Jahr Gefängnis und zu lebenslänglicher Landesver-
weiſung aus dem Gebiete der Eidgenoſſenſchaft verurteilt.
Damit wäre die Aktion, welche ſeinerzeit die Züricher
Polizei gegen die Ruſſen unternahm, zum vorläufigen Abſchluß
ekommen. Der Ruſſe Schatz, der einzige, der nach den
ch Geſetzen ſtrafbar geweſen wäre, iſt entwiſcht. Da-

gegen iſt nun Blazek das Opfer der Bourgoisjuſtiz geworden.

Norwegen. Jm Dienſte des Zaren. Der Antrag
des Genoſſen Erikſen, das Storthing möge ſein Bedauern über
die von der Regierung veranlaßte Beſchlagnahme ruſſiſcher
Schriften ausſprechen, iſt gegen 10 ſozialdemokratiſche Stimmen
abgelehnt worden. Einer der 11 Sozialdemokraten, Lind
Johanſen, fehlte in der Sitzung. Die Genoſſen Erikſen, Tor
geier, Vrag und Chr. H. Knudſen, die zur Sache ſprachen,
brachten den Beweis, daß das Miniſterium mit der Beſchlag
nahme der ruſſiſchen Schriften einen offenbaren Bruch des
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andern Ländern zwechs Ver dern Weg in der Ausübung ihres Wahlrechts einzuſchlagen.
breitung in Rußland ungehindert gedruckt werden. Merkwür-
v es, wie und mit welchen Beiſpielen Miniſter Lövland

a

führte er an, daß die Schweiz 1889 den deutſchen Sozial
demokrat auswies!

chmähliche Tun der Regie zu verteidigen ſuchte; ſo

Genoſſe Vrag hielt dem Miniſter eine von der ruſſiſchen
Zenſur bearbeiteten Nummer der regierungstreuen Chriſtiania-
geitung Morgenbladet vor, deren Text zu einem großen Teil
mit der ruſſiſchen Zenſurſchwärze unleſerlich gemacht war, ein
Beweis dafür, daß die norwegiſche Regieru ſelbſt den Druck
konſervativer Blätter verbieten müßte, falls ſie alles meiden
wollte, was dem großen Nachbar im Oſten unangenehm iſt.

Zum Schluß entſtand zwiſchen den Genoſſen Knudſen und
Erikſen und dem Miniſter des Aeußern über die Frage, ob
ein „Anarchiſtentraktat“ zwiſchen Norwegen und Rußland be
ſteht, eine längere Auseinanderſetzung. Der Miniſter ſuchte
ſich um die Ankwort herumzudrücken, mitßte es aber ſchließlich
indirekt zugeben.

Aſien. Jn der Mandſchurei iſt es zwiſchen Koſaken
3 Chunguſen in der Umgebung von Charbin zu ſchweren

ämpfen gekommen, bei denen es auf beiden Seiten zahlreiche

Tote und Verwundete gegeben hat. z

Zur Revolution in Rußland.
Der Wahlrechtsraub. Die Geſetzeserläuterung des Senats,

welche die Fabrikarbeiter ihres Wahlrechts in der ſtädtiſchen
Kurie beraubt hat, iſt jetzt in den Arbeiterkreiſen der Gegen
ſtand lebhafter Erörterungen. Die „Fabrikvertreter“ nämlich,
die nach dem Ukas vom 24. Dezember 1905 von den Arbei-
tern in den Fabriken gewählt werden, haben ihrerſeits ſo
wenige Wahlmänner zu wählen, daß ſie für den Ausgang
der ſtädtiſchen Wahlen faſt gar keine Bedeutung haben.
Wenn die Fabrikarbeiter nicht in der ſtädtiſchen Kurie wäh-
len, wo ſie als „Wohnungsmieter“ früher das Recht dazu
hatten, ſo werden ſie dadurch faſt jeder Bedeutung bei den
Wahlen beraubt. Es wurden nun in der ſozialdemokratiſchen
Partei zwei Vorſchläge gemacht, um einen Ausweg zu finden:
1. Die Arbeiter ſollen auf ihr Wahlrecht in den Fabriken,
welches beinahe bedeutungslos iſt, verzichten, um durch dieſen
Verzicht das Recht zu erlangen, wieder an den ſtädtiſchen
Wahlen teilnehmen zu dürfen. 2. Die Fabrikarbeiter ſollen
fur die Zeit der Wahlen ihre Stellungen aufgeben; dann wer-
en ſie einige Tage lang keine Fabrikarbeiter mehr ſein und

werden ihre Rechte bei den ſtädtiſchen Wahlen ausüben kön-
nen. Die Regierung iſt aber nicht gewillt, auf dieſe Weiſe
die Bedeutung des vollzogenen Wahlrechtsraubes herabſetzen
zu laſſen. Wie die Strang meldet, werden bereits jetzt von
den Steuerinſpektoren Angaben darüber geſammelt, welche
Fabrikarbeiter gleichzeitig Wohnungsmieter ſind; es werden
ſolche aus den ſtädtiſchen Wählerliſten geſtrichen.

Jn Moskau hat der Stadthauptmann dem Bürgermeiſter
die Liſte der Fabrikarbeiter zugeſandt mit der Empfehlung,
dieſe Fabrikarbeiter nicht in die ſtädtiſchen Wählerliſten ein-
zutragen.
Miniſters des Jnnern, Kryſhanowski, verſandte an alle Gou-
verneure und Stadthauptleute folgendes Zirkular: „Aus den
im n des Jnnern eingelaufenen Meldungen iſt zu
erſehen,
lerliſten die Fabrikarbeiter, welche beſondere Wohnungen mie-
ten, befragen,
höchſten
üben wollen, daß ſie ſich an der Wahl der Fabrikvertreter
betetligen, oder ob ſie wünſchen, an den Wahlen als Woh-
nungsmieter in der Eigenſchaft von ſtädtiſchen Wählern teilzu-
nehmen, auf der Verſammlung der ſtädtiſchen Wähler oder in
den ſtädtiſchen Wahlkreiſen; auf dieſe Weiſe überlaſſen es

Dann erfolgte das große Stück; der Gehilfe des

aß einige Behörden bei der Ausfertigung der Wäh-

ob ſie ihr Wahlrecht auf Grund des Aller-
as vom 24. Dezember 1905 auf die Weiſe aus-

den einen oder den an

Jndeſſen, gemäß dem Sinne der Geſetzeserläuterung des Reg.
Senats vom 20. Oktober, Nr. 275, ſollen die Arbeiter der
Fabriken, Jnduſtriewerke und Eiſenbahnwerkſtätten, für die
der Weg der Ausübung des Wahlrechts in dem Allerhöchſten
Ukas vom 24. Dezember 1905 vorgezeichnet iſt, gar nicht in
die Wählerliſten eingetragen werden, ſogar in dem Falle, wenn
ſie einen genügenden Wahlzenſus beſitzen, unter anderm ols
Wohnungsmieter. Infolgedeſſen erſuche ich Eure Exzellenz in
dieſer Frage, den Behörden, welche die Liſten der ſtädtiſchen
Wähler ausfertigen, die nötigen Weiſungen zu geben, und
auch Jhrerſeits Maßregeln zu treffen, um aus den ſtädtiſchen
Wählerliſten diejenigen von dem allerhöchſten Ukas vom 24. De
zember 1905 vorhergeſehenen Arbeiter zu ſtreichen, welche etwa
im Widerſpruch zu der Geſetzeserläuterung des Senats in die
Liſten eingetragen worden ſind, und dieſes ſogar in dem Falle
tun, wenn die Arbeiter erklären, daß ſie auf die Beteiligung
an den Wahlen der Vertreter in den Fabriken verzichten.“ Auf
dieſe Weiſe iſt dem Proletariat der Weg verſperrt, um den

ebuhrenden Einfluß auf die ſtädtiſchen Wahlen qlszu-
en

Gouvernements- Berichte über die Stimmung im Jn-
neren. Die gutinformierte Zeitung Strang macht intereſſante
Mitteilungen über die Berichte, welche die Gouverneure dem
Polizeidepartement über die in den ihnen unterſtellten Gou-
vernements herrſchende Stimmung zukommen laſſen. Aus
den an der Wolga liegenden und den ſüdlichen Gouvernements
wird berichtet, daß die revolutionäre Propaganda nicht nur
nicht zurückgegangen, ſondern ſogar ins tiefſte Jnnere des
Dorfes gedrungen iſt und in vielen Bauernfamilien Adepten
gefunden hat.“ Gegen eine ſolche Propaganda kann die Poli-
zei nichts unternehmen. Dieſelben Berichte beſagen, daß
„äußerlich volle Ruhe und Gehorſam zu beobachten ſind“; an
einigen Orten, z. B. in den Gouvernements Saratow und
Samara, zeigen die Bauern eine größere Achtung vor den
Behörden und den Gutsherren, als es vor 1905 der Fall
war. Die Berichte der Gouverneure erklären dieſe Erſcheinung
dadurch, daß ein ſolches Verhalten den Bauern von den Pro-
pagandiſten anempfohlen wird. Gleichzeitig bereiten ſich die
Bauern ſchon jetzt zu den Wahlen vor. Was die letzten, zu
günſten der Bauern getroffenen Maßregeln betrifft (Gleichheit
vor dem Geſetz uſw.), ſo ſtellen die Berichte einen völligen
Mangel an Dankbarkeit oder Befriedigung bei den Bauern
feſt. Als Kampfesmittel gegen die revolutionäre Propaganda
empfehlen viele Berichte eine umfangreiche Entwickelung einer
monarchiſtiſchen Propaganda, unter der Leitung der
Gutsherren und unter Beteiligung der dem Dorfleben nahe-
ſtehenden Beamten. Ueber die Tätigkeit der monarchiſtiſchen
Parteien enthalten die Berichte ausführliche Angaben. Jn den
an der Wolga. liegenden und ſüdlichen Gouvernements ſind
nirgends feſte Organiſationen dieſer Parteien mit zahlreichen
Mitgliedern vorhanden. Es gibt einzelne Perſonen oder win-
zig kleine Zirkel, welche umfangreiche Mitgliederliſten auf-
ſtellen, in welche ſie jeden eintragen, den ſie nicht für einen
notoriſchen Revolutionär halten. Nach der Angabe der Be-
richte ſoll die monarchiſtiſche Propaganda in einigen zentralen
Gouvernements mit etwas mehr Erfolg von ſtatten gehen,
nämlich in den Gouvernements Tula, Kaluga, Rjaſan, Wladi-
mir, teilweiſe Kursk, Orel, Woroneſch.

Die Mittel der Straf-Expeditionen. Die Kommandie-
renden der Straf-Expeditionen und die Militär-General-Gou-
verneure verſuchen immer neue Wege und Mittel zu entdecken,
um die Unruhen auf irgend eine Weiſe zu unterdrücken. Einer
von den in Polen herrſchenden Gouverneuren erließ eine Be-
kanntmachung, nach der er die Sünden der Kinder an den
Eltern ſühnen wolle; der Herrſcher der kaukaſiſchen Lande,
General Bauer, drohte alle Dörfer niederbrennen zu laſſen,
in denen auch nur eine einzige Waffe gefunden würde. Die-
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es ſchreckliche Syſtem findet eine geireus Nachah mung bei ben
Kommandierenden einer Straf-Expedition, die im kurländiſchen
Gebiete kätig iſt.

Der Kommandierende erklärte der Kreisverſammlung ſeine
Abſicht, im Falle eines Ueberfalls auf Wachtpoſten oder Dienſt
angeſtellte in ſeinem Bezirke ſogleich einige Bauern, dem Loſ
nach, niederſchießen zu laſſen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, da
durch derartige Maßregeln, die das elementarſte Nechtsgefühl
empören, das Ziel, das der Kommandierende im Auge hat,
nicht erreicht wird. Die Drohung übt natürlich keinen Ein-
fluß auf diejenigen aus, die bereit ſind, Ueberſälle zu machen,
ebenſo wie die Straf-Expeditionen die Bevölkerung nicht ein
geſchüchtert haben; ſie ſind nur für die friedlichen Elemente
zu einer ſchweren Laſt geworden. Das Reſultat dieſer Poli-
tik, die den Zweck haben ſoll, die Bevölkerung für die neuen
längſt verſprochenen Reformen vorzubereiten, wird ein ganz
entgegengeſetztes ſein; ſie wird nur dazu beitragen, den Haß
der Einwohner zu verſtärken, und die Zahl der ſich Empören-
den zu vergrößern.

Hungerſtreik politiſcher Gefangener?! Jn Charkow
währt bereits ſeit ſechs Tagen ein Hungerſtreik, den mehr als
hundert politiſche Gefangene konſequent durchführen. Zwei
von den Gefangenen, die man in der Bevölkerung als Mar-
tyrer bezeichnet, ſind ſchon verhungert, ſieben lie-
gen bewußtlos darnieder.

Neue Bluturteile. Jn Jekaterinoslaw fand der
Prozeß gegen Revolutionäre ſtatt, welche die Eifenbahnſtation
beſetzt und verſucht hatten, die Züge zum Entgleiſen zu brin-
gen. Zwei der Angeklagten wurden zum Tode verurteilt,
die übrigen zur Deportation nach Sibirien.

Folterkammer im innern Rußland. Es wird nicht nur
in Polen und in den Oſtſeeprovinzen gefoltert, ſondern auch
im innern Rußland geſchieht dergleichen. Jn Krementſchag
wurde auf der Straße ein unbejannter junger Mann von Ge-
heimpoliziſten verhaftet und aufs erſte Polizeirevier gebracht.
Der Priſtaw Truſſewitſch hatte ihn im Verdacht, an der
Plünderung eines Warenlagers teilgenommen zu, haben. Der
Verhaftete weigerte ſich, ſeinen eigenen Namen anzugeben und
über andre etwas auszuſagen. Zuerſt wurde er vom Priſtaw
grauſam verprügelt; dieſer ſchlug ihn mit den Füßen gegen
den Unterleib, riß ihm Haare aus uſw. Dann begann eine
regelrechte Folterung. Man klemmte die Finger des Unglück-
lichen zwiſchen Tür und Pfoſten und zerquetſchte ihm ſo dle
Finger. Das Martern war ſo entſetzlich, daß ſchließlich die
Schutzleute ſich weigerten, weiter zugegen zu ſein. Truſſe-
witſch ließ Koſaken kommen, der junge Mann wurde in den
Karzer geführt und dort mit Ruten gepeitſcht. Jn halb be-
wußtloſem Zuſtand ſprach er einige Familiennamen aus, und
auf Grund dieſer faſt unbewußten Aeußerungen wurden in
der Nacht maſſenhafte Verhaftungen vorgenommen. Der ge-
tand e Mann befindet ſich noch immer in bewußtloſem
Zuſtand.
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Preise und Auswahl

ohne Konkurrenz

Trikotagen,

Herren-Normal-Jacken, „Prima“
Herren-Normal- Beinkleider
Herren-Normal-Beinkleider, „Prima“
Damen-Normal-Jaecken
Damen-Normal-Jacken, „Prima“
Damen-Normal- Beinkleider
Knaben-Normal-Hemden

Pelzwaren

Pelz-Kragen, Ia. Seal-Kanin, ca. 250 cm lang, mit
4 Schweifen

Grosse
Sperial- Abteilung

Herren-Normal-Hemden 1.25, 1.15, 1.00 M., S5 Pf.
Herren-Normal-Hemden, „Prima“ 5.75 bis 1.35 M.
Herren-Normal-Jacken 95, 85, 75, 58 Pf.

3.00 bis 1.25 A.
1.30, 1.16 M., 95, 85 Pf.

4.00 bis 1.50 M.
75, 65, 50 bis 48 Pf.

3.50 bis 1.00 M.
2.865, 1.95, 1.75, 1.65 M.

1.85, 1.50, 1.25 M.

Pelz-Collier, Kanin, ca. 180 cm lang, mit 4 Schweifen 2.75 M.
Pelz-Kragen, Rasé-Kanin, ca. 170 cm lang, m. 48chweifen 5. 25 M.
Peolz-Kragen, Seal-Kanin a. 200 em lang, m. 48chweifen 9. 35 M.

10.50 M.
Pelz-Stola, Tibet, ca. 200 cm lang, mit 4 Schweifen II. O M.
Pelz-Stola, Mufflon, ca. 195 cm lang, mit 4 Schweifen S. 75 M.
Pelz-Stola, Nutria, ca. 140-245 cm lang, m. 48chw. 24.50b. G. HO M.
PFolz-Stola, Breitsohwanz, ca. 245 cm lang, m. 6 Schweif. 38. OO N.

Grösstes Kaufhaus der Provinz Sachsen.

J Geschäftehaus 2 T E S
Preise und Auswahl

ohne Konkurrenz

Halle a S. Marktplatz 2 u. 3.

Strumpfwaren. Wollwaren,
Damen-Strümpfe, deutsch lang Paar 28 Pf. Damen-Kopfshawls 1.25, 1.00 M., 75, 60, 50 Pf.
Damen-Sirümpfe, schwarz, Wolle platt. Paar 45 Pf. Damen-Kopfshawls., „Prima“ 3.50 bis 1.35 M.
Damen-Strümpfke, geringelt Paar 45 Pf. Damen-Kopftücheor 90, 75, 60, 45, 35 Pf.
Damen-Strümpfe, engl. lang, schwarz Paar 75 Pf. Damen-Kopftücher, „Prima“ 3.00 bis 95 P
Damen-Strümpfe, „Prima“, reine Wolle 2.25 M. bis 90 Pf. Schulterkragen 3.00, 2.75, 2.25, 1.75, 1.70 M.
Herren-Socoken, farbig Paar 23 Pf. Damen-Zuaven-Jacken 1.65, 1.25, 1.00 M.
Herren-Socken, plattiert Paar 60 u. 40 P Damen-Znaven-Jacken, „Prima“ 6.00 bis I. 75 M
Herren-Socken, reine Wolle Paar 55 Pf. Damen-Plaids, „Lama“ 2.50. 1.75, 1.25, 1.15 M.
Herren-Socken, geringelt Paar 38 Pf. Damen-Plaids, „Prima“ 9.00 bis 2.75 M
Herren-Socken, „Prima“ reine Wolle Paar 1.75 M. bis 75 Pf. Damen-Plaids, „Angora“ 12.50 bis 4.00 M.

Kapotten Handochuhe7 u gT T

Damen-Kapotten, Wolle, gestricht 2.50 M. bis 50 Pf. Dawen-Handschnhe, Trikot Paar 1I8 Pi.
Damen-Kapotten, „Pläsch“ 5.00 bis 1.50 M. Damen-Handschuhe, geringelt Paar 25 Pf.
Damen-Kapotten, „Seide“ 6.00 bis I. 00 M. Damen-Handschuhe mit 2 Druckkmöpfen Paar 28 Pf.
Damen-Theater-Kapotten, „Seide“ 6.50 bis 2.75 M. Damen-Randsechuhe, Neue „Schotten“ Paar 35 Pf.
Mädchen-Tuch-Hauben 90. 70, 50 Pf. Damen-Handäschuhe, Prima Wollfutter Paar 70 Pf.
Mädehen-Toch-Hauben, eleg. Ausführ. 2.50 M. bis 75 Pf. Damen-Handschube, imit. Wildleder Paar 8S0O Pf.
Mädchen-Plüsch-Hauben 1.15, 1.00 A., 85 Pf. Damen-Handsehnhe, reine Wolle Paar 90 Pf.
Mädchen FPlügech-Hauben, eleg. Ausführ. 4.50 bis I. 25 M. Damen-Handsohnhe, „Glacé“, neue Farben 3.50 bis 1. 15 M.

4 4 uh feichſeſſgo MusvanſBettfedern u. Daunen, n vMetai-Bettseteſien ete, billige Proisb!
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Damen -Konfehtlon.

Wintor- Jacketts r s
Astrachan faletetsu Beleros J

bapes

Abend-bapes re
yjKoztim- Röcke et

Woll-blussn c

Hamburger rEngros Lager
G. m. b. H.Leo

Gr. Vriochstr. 60 G.

Abteilung Baumwollwaren

Bett Zeng tt-KattuneBe eng v n 25denthar größte Auswahl karierter u. ſchöner

Blumenmuſter für Decken und Kiſſenbezüge

Nu
36 Pf.

Rock- und Hemden- Flanelle

22 v.

Abteilung Kleiderstoffe

Strapazier- u. Hauskleiderstoffe
in ganz und halbſchweren Qualitäten von
außergewöhnlicher van keit

1.226, 1.10, 85, 65,Kammgarne, Satins Tuche, Orépes
reinwoll. Qualitäten, allerfeinſte reren

95/130 cm 450, 3.75, 2.25, 1.66, 1.18, 88,
Sehr aparte Blusenstoffe

kariert und Neuheiten, in Fantaſie
eſſins nur Neube ten

3.00, 2.25, 160, 1.00, 65, 50,
Kostümstoffe in Herrenzto olgeseimaet

Seine neue Streifen- u. Fan Gewebe
vorzüglich geeignet zur I Fardeituna elegant.
Koſtüme und fußfreier Röck3 9.25 c 226, 1.76, 1.45,

Abteilung Leibwäsche

Gr mit Seiden

einfarbig. ſchöne Streifen und gro Se
dannen-QualitätenBett- Damaste pett Jatins
für Bet ttwäſche e, ſchneewelß, in ſchönen
und StreifenmuLonisianatuche, Nemäentacho

in weichen molligen Stoffen mit kar
riertem, eingewebtem Futter, Schulter

ßern und Sammtkragen
für Leib und Velwäſche gergete z
Qualitäten 58,

in melierten und blanen
Stoffen mit Knopf-Gar
nitur

6.75 4.75
karriert, geſtreift und glatt,
mit Seiden Garnitur und
Knopfbeſatz

Abteilung Woll waren

Kopftüeher in allen Farben 42 Pf. 7.75 5.75
ss, 68,

Herren Jagädwesten II p Frauen-Barchent-Iemd Tr a

260, 1.90, 6.75 4.50 1.76, r wZuaven-Jäckchen 125, 85, [5 Vf. Frauen-Barchent- Hemd es
eng v

Mädchen-Iachetts ben erei
mit aparten ſchottiſchen Kragen

3“
Kinder-Röckehen rig Männer-Barchent- Hemd55, 38

1.20, 90, 80. 98

1.20, 85 79

Knaben -Sweater

Arbeiter Beinkleider

er r Kinderstrümypf e
lang. u r für das Alter von

8 10
Qualität 16314 ſchwarz, Zane Llartert, al

in blau
alle GröKnaben-Hosen

Knabsn- Paletots

Fpiot

1.35 Pf.
blau Cheviot mit z
Goldknöpfen
alle Größen

Einheitspreis

10 12 12--14 Jahren12
Paar

f2 60 90 95 f.

und 95 f.
Vorderigu m a 66

Pf.
Damen Tag-Hemden an

2*
Spitze und Languette

Melton-Unterrock weis weiſe mit

Languette

Barchent-Betttücher.

Bettchen e a u eſttücher e es g5 v.

2 l. lan er 2ehrixt für das Alter vonS ar z iPwarg. pel ne Wolle zu 8--10 10-12 1214 JahrenS 60 99 100 s 26 1.88 1.26 .58
Fenstermänte 3.75 2.95 2.a5

n Fries für Fenstermäntel e e e Kawmoelhaardecken ze.50 13.00 10.50 S
ßahattmarken, Seblafdecken 2.75 1.95 a Pferds- Decken s 4.95 200

Schlafdecken e ehe en 8* Reisedecken e 3*

Gardinen. Seppiche. Portieren una Zettztellen.

farbig geſtreift,
100/170 cein e. len

Jacquard-Sehlafäescken a.in verſchiedenen Farben

Man

vörlange

Rabattmarken,

Gardin en, engl. Töäll Mir. 1.25, 85, 55, 35, 12 Pf. Axminster i s0 s Portièren V. Stück in allen Jarbeg 1.15, 75, 30 Pf.
Gardinev, abgepasst, 2 Flügel za 325, 275. Tapestry ca. 140/200 170/235 200/800 Portièren abgepasst s T 105 o 09 v.

Gardinen, Erbstüll her a t v Portièren-Garnitur See Menbreguind so d
Stores, engl. Tall es nd en em. am er e a I Portiéren-Garnitur h
Stores, Erbstüll „ederne geichnungen 1250, 850 e r eine Piserne Bettstellen für Kinder 11tores, Urbe mgen 1250 850, Läuferstoffe Mir. 86, 65 38 19 v. von an

in allen Farben
2 Flügel 6.25 77 3.45 2.15,Zug-Vitragen Tapestry-Iäuferstoffe Mir 27 225 Piserne Bettstellen f. Erwachsene von 13

Spachtel- u. engl. Tüllkanten c v. Linoleum-ILäuferstoffe 180 o 28 60 v. Holzbettstellen für Erwachsene von II
Scheibeugardinen weiß v ersma Std. 75, 55 35 Pf Bettvorlagen in allen Preislagen. Matratzen für Holz und Eiſenbettſtellen von 33

ma Movemnm ber
eröſfnen wir unsere diesfährige

F iglwaren-Ausstollun
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Ans den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 10. November. Verrufserklärungen und

r. 264.

Maß regelungen ſcheinen jetzt in Zeit bei Unternehmern an der ehe zu 85 ver re Eiſen
gießerei Maſchinenblu Aktien-Geſe haft wurde ein Schloſſer
vom Meiſter eingeſtellt. Man 8 n den Schein Arzt

der ihn au r arbeitsfähig erklärte. der Ar
r aber wieder n m Kontor kam, erklärte man ihmer werde nicht eingeſtellt, und wurde ihm deshalb die rn

wieder rege Der Arbeiter t zuletzt bei der Firma
E. A. Näther gearbeitet, wo er ebenfalls gemaßregelt wurde,
weil er das Verbrechen begangen hatte, für ar iſation
ſe 1 und da Brantwengeſgan in der Schmiede kriti

ert Wir könnten dem Herrn Komerzienrat nür verraten,
daß er beſſer n hätte den Schnapsteufel auszutreiben, der
von gewiſſen Aucharbeitern in e Fabrik en üchtetwird, als den Arbeiter zu entiaſſen. Doch weiter. r be

ende Arbeiter bekam gleich wieder Arbeit bei der FirmaOpel Kühne. Auch dier wurde er wieder entlaſſen mit
der Begründung, Herr Opel hätte ſchon einen Arbeiter ange

was der Meiſter n nicht gewußt habe.
us dieſen zwei Beiſpielen kann man erſehen, wie das Unter

nehmertum in Zeitz jetzt arbeitet. Darum raten wir den Ar
beitern, ſich Mann fur Mann der Organiſation anzuſehen

dem Vorgehen der Unternehmer ein Ende ten zu
3 ſendorf, 9. November. (E. B.) Der Bergwerks-

direktor Haaſe hatte für heute den Berginvaliden Lange,
den Pflegevater der Frieda Grabolle, vor den Schiedsmann

geladen wegen der von Lange in einer Volksverſammlung am
2. September öffentlich aufgeſtellten Behauptung, La habe
an der noch nicht vierzehnjährige Frieda mehrmals Notzucht
verübt. Haaſe iſt aber zu dem Termine nicht er
ſchienen, ohne daß ein Grund ſeines Wegbleibens angegeben
worden wäre.

(E. B.)Naumburg, 9. Nov. Ein rechtes Klaſ-ſen-Urterl iſt das in der h Nummer veröffent
lichte Urteil gegen den Arbeitswilligen Buſch, wenn man fol
gende zwei Urteile vergleicht: Vor mehreren Wochen wurde
von der Strafkammer eine Berufung verworfen, die ſich gegen
ein Urteil richtete, laut welchem ein Streikender wegen ein-
facher Beleidigung eines Streikhrechers zu 60 Mk. verknackt
war. Um dieſer Buſch, der den Maurer Rauchbach ohne
irgend welchen Grund nur darum geſtochen hatte, weil die

chenden Zimmerer von den Maurern nicht beachtet
wurden, erhält wegen Körperverletzung mittels gefährlichenWerkzeugs und wegen Beleidlgun zuſammen 40 Mk.! Wenn

da die Arbeiter nicht andere Gedanken über unſere heutigen
Juſtiaver ältniſſe bekommen ſollen, dann dürften ſie nicht
denken können.

Ein Steckbrief gegen zwei jugendliche Sünder,
nämlich den 16 Jahre alten Arbeiter Willi Bauer und dem
14 Jahre alten Arbeiter Ernſt Bauer St der hieſige Erſte
Staatsanwalt. Beide werden wegen Sittlichkeits-Verbrechens
geſucht. Ob das Verbrechen ſo groß iſt, daß man ſolche Kin

Beilage zum Vo
Halle a. F. Sonntag den 11. November 1906.

der ſteckbrieflich verfolgt, entzieht ſich natürlich unſerer Kennk-u immerhin macht gerade dieſer Steht einen ſonderbaren

l

Branbdſtifter. Unter dem Verdacht, am 14. Oktober den in
der Scheune des Gutsbeſitzers Reuther in Loragk aus
gebrochenen Brand verurſacht zu haben, wurde vom
meiſter Kegel hier ein bei Reuther im Dienſt ſtehender Knecht
verhaftet und in das hieſige Amtsgericht eingeliefert.

ittenberg, 9. ovember. Ein gräßlicher Un-
ereignete ſirh in der Wohnung des Schloſſers

Mühlberg, 9. November. v Ber) Verhafteter

entzſchel. Als h das Töchterchen mit einer brennenden
etroleumlampe d eine Tür ging, ſchlug per infolge

eines Windſtoßes die Flamme zurück, wobei der Oelbehälter
explodierte und ſich das brennende Hel über die Kleidung des
Kindes ergoß und dieſe in Flammen ſetzte. Trotz ſofortiger
Hilfe ſtarb das ſieben Jahre alte Kind a mehreren qual-
vollen Stunden an den erhaltenen ſchweren war v

Wittenberg, 10. November. Der emokra-
tiſchen Verein hält am Dienstag, den 13. November,
beim Genoſſen Th. Otto 1, ſeine Mitgliederverammlung ab. s iſt Pflicht aller Mitglieder, die Verſamm
ung zu beſuchen.

Ans dem Reiche.
Berlin. Verhafteter Mädchenhändler.Bahnhofe rgrts e wurde der

z MähriſchOſtrau fe
einer Heimat na

nahmen auf der

Auf dem
ordellwirt Brennicke

tgenommen, der mit zwei Mädchen aus

Lübe Mitreiſende enthrt nach Berlin aus den Geſprächen, die
Brennicke mit ſeinen Begleiterinnen führte, daß er dieſe nach
Lübeck in ein Bordell bringen wolle. ie benachrichtigten die
de Polizeiſtelle für die Bekämpfung des internationalen
Mädchenhandels, die mehrere Beamte nach dem Bahnhof
Srdgraße entſandte.

Görlitz. Zugentgleiſung. Auf der Strecke Görlitz-
Kaliſch entgleiſte bei Kankel ein Schrellzug. Drei Wagen
ſprangen aus den Schienen. Ein Beamter iſt ernſter, zwei
andre leichter verletzt, Reiſende kamen nicht zu Schaden.

Koſtheim a. Rhein. Zugzuſammenſtoß. Ein aus
Koblenz kommender Güterzug fuhr einem andern in die Flanke.
Eine Anzahl Wagen wurden aus dem Gleiſe geworfen und
d v Der Lokomotivführer und der Heizer des erſteren

durchreiſen wollte.

uges wurden ſofort getötet. Der Verkehr wird kurch Um
gen aufrecht erhalten. Der Schaden iſt bedentend. Die

Urſache des Unfalls ſt noch unbekannt.
Danzig. Jn Brzsſen erſchoß der Maurergeſelle Neid ſeine

dann ſich
unüberwindliche Schwierig-

Verlobte, die Tochter eines Maurerpoliers, und
ſelbſt, da ihre Verheiratung auf
keiten ſtieß.

Hannover. Wegen Urkundenfälſchung und
Depot Unterſchlagungen iſt Rechtsanwalt von Harleſſen in
Alfeldt, einer der renommierteſten Rechtsanwälte Hannovers,plötzkich verhaftet worden. Die Vergehen ſind ſeit t be

edeutendergangen worden. Die Unterſchſagungen ſind von
Höhe.

m m r

Eine Jubiläums-Woche.
Anlässlich des 10 jährigen Bestehens unseres Geschäfts und in
dankbarer Anerkennung des uns in dieser Zeit vom Publikum
bewiesenen Wohlwollens und Vertrauens haben wir uns ent-
schlossen, während der 7 Tage von Sonntag den I. bis

einschliesslich Sonnabend den 7. Hovember auf

Unsere sämtlichen Artikel 10 Rabatt
zu gewähren.

Mäntel,
Kostüme,

Paletots
Paletots

Paletots
in Seidenplüsch und Astrachan,

Abend-Mäntel,
Abend- Capes,
Jacketts- und

lksblatt.
z

17. Jahrg.

Briefkaſten der Redaktion.
O. T. 10. Straffällig haben Sie durch Jhre Weirung auf alle Fälle gemacht, wenn Sie ni arg drig

zur Verweigerung hatten. Das wäre eventuell m glich, da Sie
von der Arbeit kamen, alſo noch nicht hatten. Sie
können gegen den Strafbefehl ja gerichtliche Entſcheidung be
antragen. Das Porto müſſen Sie bei eventueller Beſtrafung
tragen.Nr. 7, S. S. Das beſte iſt, Sie ver ſchenken jetzt Jhr
Kapital an Jhre Kinder. Solange Sie es nur teſtamentarſſch
vermacht ba en, bleibt es immer noch Jhr Sprr Zu
den Unterhaltungskoſten Jhrer Frau müſſen Sie beitragen, ſo
lange Sie nicht geſchieden ſind. Von Jkrer Penſion kann in
dieſem 1 nichts gepfändet werden. Stellen Sie den An
trag auf Scheidung wegen böswilligen Verlaſſens.

Letzte Jachrichten.
Köln, 10. November. Die Kölniſche Zeitung beſchäftigt ſich

an leitender Stelle mit dem Rücktritt des h
v. Podbielski und erklärt, obgleich die amtliche B
gung des Rücktritts noch nicht vorliege, werde doch all
angenommen, daß der Landwirtſchaftsminiſter ſein Abſchieds-
geſuch erneuert habe und daß die Genehmigung mit Sicherheit
zu erwarten ſei. Es ſei Tatſache, daß der Miniſter geſund
heitlich ſchlecht daſtehe, und daß er, der ſich mit eiſerner
Energie an ſein Portefeuille klammere, ſich geſagt haben werde,
daß ſein Geſundheitszuſtand ihm nicht geſtatten werde, dem
Sturme zu trotzen, auf den er ſich im Parlamente gefaßt
mochen müſſe.

Karlsruhe, 10. November. Einer Abordnung badiſcher
Städte erklärte Staatsminiſter Schenkel, daß die badiſche Re-
gierung ihren Bevollmächtigten im Bundesrat Jnſtruktionen
dahin erteilte, für alle Maßnahmen zwecks Herabſetzung der
e rrene beſonders für das Oeffnen der Grenzen gegen die

iederlande und Dänemark einzutreten.
Mannheim, 10. November. Da die hieſige Fleiſcherinnung

die vor dem Gewerbegericht gegebenen Zuſagen betr. Koalitions-
rechts der Gehilfen nicht erfüllt hat, verhängte das Gewerk-
ſchaftskartell aufs Neue den Boykott über eine Reihe Metzgereien.
Es befinden ſich darunter die beiden größten Geſchäfte am Plate.

Jnnsbruck, 10. November. Der Schaden, den das Hoch-
waſſer in Südtirol angerichtet hat, beträgt über eine Million
Kronen. 3000 Menſchen ſind obdachlos oder von jedem
Verkehr abgeſchnitten.

Brüſſel, 10. November. Jn der vorgeſtrigen entſcheidenden
Verſammlung der 11 Syndikate der Wollkämmer für Verviers
wurde mit einer Mehrheit von 400 Stimmen die Wieder-
aufnahme der Arbeit beſchloſſen.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

dolerd Jdckehen bekannt billigen Preisen einen seltenen Vor- Zallröcke,
in allen Stotles. teil, umsomehr als gerade jetzt alle Abteilungen unseres Unte-6cſe

Kinder-Sachen. Lagers mit den neuesten Sachen überreich sortiert sind die el Coſſſers.
Vergünstigung wird nur bei Barzahlung gewährt. Aenderungen J

nach wie vor umsonst.

um 6568 h. L oewendahl.

Dieses Anerbieten bedeutet bei unseren

e Kkleider
in Seide und Wolle etc.

Ballkleider.
voo-oweaaaanuu

Blusen
in Seide, Wolle, Täall.

Ballblusen.

Röcke
1 u. fussfrei, für jedenx u. jede Figur.

4

W



Wintor-

warm gefüttert

von z an

Paletot
für den Winter

n.

Paletot
Spezialmarke

u. 21

Palotot

gross. Leistung
u. 18

Palstot
Saison- Neuh.

m. 15

Paletot
aus Double

m. 10*

Paletot
Neuh. d. Salson

m. 24
engl. Neuheſt

u. 27

Palotot Paletot
Ersatz f. Maas

Knaben Klolor Palotots, J

e
centn d h

n

mit Falten
50

von an

III
Direktion A. Richards.

Sonntag, den 11., Novbr. 1906:Rachmittags 3 Uhr:

4. FremdenVorſtellung zu ermäßigten
Preiſen.

Oberon
König der Elfen.

Große romantiſche Feenoper in 4 Akten.
Abends 7 Uhr:
im Abonnem. 3. Viertel.

Imtauſchkarten ungiltig

Frühlingsluft.
Operette in 3 Akteſik nach Motiven von J 9 Strauß.

nfang 74 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Montag den 12. November 1906:
59. Vorſt. im Abonnem. 8. Viertel.

Umtauſchkarten giltig.

Novität! Novität!der W von 61 dernhan.

Schauſpiel in 5 Akten von A. Ohorn.
2. Teil

der „Brüder vo 22 St. Bernhard“.

Theater
lehender Frotograp graphien

Groane ſohatr. 20.
Vorzügliches Programm.

58. Vo

P a m o m XGroße Ulri ebirg.Glaizxer Gebirge.

Zoolog. X Garten

Fenntag den 11. Revember
nachmittags

Grosses Konzert.
Anfang 3 Uhr.

Fintrittspreis:
Erwachſ. 50 Pf. Kinder 80 Pf.

I ann ean die Err d

V

emp ſohltZolero Leidenpllzet

Prima Qualität mit hellem Seidenfutter,
mit farbigem Kragen, chic garniert,

pren unr I
Zolero Astrachan

Preis Mark 7.

Vorrätig in

n m

Als Prämie für unſere Leſer
liefern wir zum Vorzugspreis von Z. M.

Franz Grillparzers ſämmtl. Werke.
Rene, ilkufrierte Pracht Ausgabe.

Herausgegeben von Rud. von Gottsehall.
Dieſe Ausgabe iſt nur erhältlich in unſerer Volke Ruenhand-

lang, Harz 42 43 und bei A. Leopoldt, Zeitz
Verſand nach auswärts 1 Exemplar gegen Einſendung von 4 Mk.

Zeilenyllech- Paletot.

Prida Qualitat.

Beste Verarbeitang.

allen Grössen und Langen.

Preis Mark 25.

Ohines, ſachtigaſſen,

Zebra- Finken usw.
in dieſen Tagen eintreffend,

empfiehlt

Otto Kramenr,
gegenüber der Glauchger Kirche.

Netſtere tüchtige
Maschinenschlosser

rofert gesneht. Klrehnoerstr. 19.

Makuſatur, t

n
Kleine Klausſtraße 7.

Fonntag den 11. November
Großer hrumoriftiſcher

Familien- Abend.
Es ladet freundlichſt ein

Joseph Streloher.
Mäbhmarchinen

von 9) M. an.

Gust. Lerche,
Kl. Ulrichstr. 33.

o Gegründet 1894.a achritzſtraße.
Reparaturen an Näh- und Pring-
maſch., Jahrrädern, gut und dilkig.
Tel. 3044. Mitgl. d. Rab.-Spar- Vereins

Blisgoe Brenmnerei.

225 tüchtige Zlechk-
zu. Ke esselsehmiede,

ieter und Stemmer,ter einige Schloſſer u. Schmiede
i Pprnde Arbeit bei hohem Lohne

geſuch2äusiav Kamprath,
X Keſſelſchmiede u. Baſſin- Bau Anſtakt.

2

uſanteste
Zahiungebecing ungen.

Die Hämorrhoiden,
Jar Wesen und ikre Feilung.

Durch ein erprobtes Blutreinigungs-
Verfahren von Dr. St. Paczowsky.

Preis 80 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volxsbuchhandlung.
Soeben erſchienen

II

1907.
r Preis 60 Pfg. WZu beziehen durch alle Austräger u.

Volksbuchhandlung,
Harz 4243.

n



Damen-Pal
Jacketts, Kostüme, Boleros, Abendmäntel, Blusen, fettige

Kleider, Kostümröchke, Morgenröcke, Matinés und dergl.

Hädcehen- und Knaben-Garderoben.
Hervorragencde Auswahl erstklassiger Neuheiten

zu unerroſfcht bigen Preisen.

Brummer e Benjammim.
22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

etots,

e q 774 h en 3

h

r J c

S bequeme lange Fagons,
aus molligen, 2weiseitigen

Winterstoffen,

in grosser Auswanl,
auch für starko

fixuren,
e dZesonderer helegenheitskauf!

Diese Kragen, aus
guten, schwarzgrauen und

S dunkelblauen Winterstoffen
e mit kariorter Rüäckseite,

weit und lang,

F-

m

f

priger Turm.
u m z 3 l

J R w

r

T
r 2

nach militäriſcher Art ſehr dauerhaft

V oIKSP A.
onntag: Grosser Unterhaltungsabend.

Für Humor iſt geſorgt.

bei Otto, TöpferſtraßeWittenberg e
Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand.

Die Verwalteng. O

Sozialdemokr. Verein.
Dienstag, den 13. Rovember, abends 8 Ahr

Sonntag den il. November 1906:

Vormittags I Uhr: Frühschoppen Freikonzert,

Naeh mittags 4 Uhr und abends s Uhr
zwei grosse bala- Vorstellungen

des allgemein als grossartig bezeichneten Programms.
In der Nachmittags Vorstellung hat jeder Erwachsene das Recht, ein Kind

Ausserdem gelten wie bisher nur in den Nachmittags-
Vorstellungen auch Vorverkaufs-Billets.

Preise derſFIätze wie bekannt. Vorrerkaufsbillets Sonntags abds. ungültig.
Jeden Mittwoch nachmittag 4 Uhr: Kinderversteliung nur lebender

Photographien, Belehrend! Unterbaltend
Kinder auf allen Plätzen 10 Pfg. Erwachsene 20 Pfg.

r Jeden Hittwoch vollstündig neues Programm W
Georg Süssmilch, Direktor und Eigentümer.

frei oinzu führen.

Apollo Theater
rektion: Gustav Poller.

onntag den 11. RVovember c
nachmittags 4 u. abends s Aßr:
24807088e Vorstellungen

Zur Nackmittagsvorsteliung
Ermässigte Preise!

Jeder Erwachſene hat das Recht
ein Kind frei einzuführen.

Mur noch wenige Jago
Auftreten von: r

Tschin Maa's

z

c

Die Darbietungen dieſer Leute z
grenzen an das Unmögliche!

Auftreten von:lottetſendet
in ihrem OriginalRepertoir u.

des übrigen, glänzenden
Attraktjons-Programmes,

imAäpvche Schweineleher,

beſte Ware, a Pfund 75 Pfennige.
Alle Sorten Därm e in guter

Qualität zu ſoliden Preiſen.
G. Höpfner's Darmbandung,
Oleariusſtraße 12, am Hallmarkt.

kaufen lter Markt
Gbr. S.-Nähm b. z. vk. Sophienſt. 40 H. I.

e Kanonenöfen und Rohre
empfiehlt billigſt

Alter Markt 11. J. Aternlieht,earbeitet, empfiehlt billi
Alter iegeldecker ſtellt ein L. Born-terniicht, Markt 11. Gr. Märkerſtraße 9.J. 1 Rolle Papiere verl. gegang.Abzug. geg. Belohn. Ananßtaſte t.

n —=—T-DJun 59 w u T 24 F u

4

r r

7 S
z t

arhält jede G M Oauswärt
r I n

Anzahlung Anzahlung i Anzahlung1 Tiaen m S I Kinderwagen,S. D. 04 1 lin Iſſ Sperr1 Matratao o Ji Federbetten,W 1 gpiegel Teppiche, Tischdecken,Grosse Ulriehstrasso Mr. 20, Etage
1 Sehrank 1 Spiegelsehrank7 i re empfiehlt in grösster Auswahl auf e r du rBettatollo 1 Käenengohrank b II. e, 5lleſel, 4 ren,
1 Foderbott v Anhehengtühloe v Abrahlung1 Vhr 1 Rahmeon eAnzahlung Anzahlun Waren und r Möbel aller Art cent

m 4 4 J 4 S J t e4 J v i
Geterg

ſrei!

3

t 954F hä

Anzahlung
Roeck-Anxügo,
Jackett-Anzüge,
FPrack- Anzüge.

Knaben- Anzüge
III
Kleiderstoffe,
Manufaxturwaren,

Abzahlung
wöchentlich



1906Groher humoriftiſcher

Familien Abend
(Rensehel Kommt).

e

Es ladet freundlichſt ein
III

n
Herrenſtraße 25.

pezialität: Fökelknochen.

Mitiagsck 40 Ff.
untag früh:Spech dachen u. Zouillon.

,eWmf

e e en

Wegen Neu-
in allen Abteilungen meines

Regt. I Sachen
Trothaerſtraße.

Sonntag den II. November
VandonionRuſik,
wozu fr dlichſt einladet

en Hagemann,

Zeit.Schloss Wilheimshöhe.
Vorläufige Anzeige.

Auf vielſeitiges Verlangen:
Sonnabend den 17. Novbr. 1906
2. Komert 4. Leipziger Bravo -Samget.

T oh. Hoinr. Moy do.
S Kleidersekretäre

26 M., Vertik. 34M., Schreibtiſche 34M.,
S Stühle Bettſt., atratzenu ver ufen. K. Bieler, Albrechtſtr. 39.
ſern und Cisemwaren

xalität empfiehltr Schneider geſeeerrer

eunt

w

Aleuronua t
Kinder. Mahr. Zwiebäcke
nach ärztlicher Vorschriſt angefertigempfet alt dis mee
an 3 inko, Lessingstr. 1, Tel. 1824.
cerDDZdZJ

Auf Teilzahlung
erhalten ſolide Familien ſämtl. Wäſche
artißel, Gardinen, Kleiderstoffe etc. bei
F. Grouau, Barfüßerftraße 16.

c rrrmr!o0Steckenpferd-
Lilienmileh- Seife
von Bergmann Co. in Radebeul

erzeugt rosiges jugendfrisch Anssehen,
weisso sammetweiche Hant, bleodend

schönen Teint, beseitigt Sommer-
sprossen und Hant- Unreinigkeiten.

à St 50 Pf. bei
Helmbold Co. Albert Sehlüter F.

Gg. Uber I. Waltsgott Fl.F. A. atr; Max RAdler; Ernst Jentzsoh;

in der Kaiser-Apotheke, in der Kronen-
Apotheke Alfred Reubke u. Wilhelm
Hoefer, Drogerie.

Tapeszlerer u. DeKorateur
wohnt jeßt Micolaistr. G,
Hof links, 1 Tre (Händelhaus).

Ieutzde Her Rentier ſae
arbeitet im Aſgemein, Konſum-Ferein.

M. I. Ficher,

zu enorm billigen Preisen.

Speriadauses für Herren I. Anabeubehleidung

Qr. Räumunes- Verkauf

u. Umbau

mat Alex S bin
r m o v r

n i7 v S J K.

r
h

Gelcdheutel
stellt der bovorstehende Winter wieder grosse Anforderungen, denn es muss Jeder sich mit S

Wenn man auch bei dieser Ausgabe nicht gleichder nötigen Wintergarderobe versehen!

das Totige Geld dazu her Dieses Rätsels Lösung ist bald

An- und Abzahlungen!
Sie erhalten

Anzüge
Anzüge
Paletots
Damen- Jacketts
Damen-Kostüme

Damen- Mäntel

25

Maunafakturwaren.

mat 1000 Mark
zu rechnen hat, so fallt es doch den Meisten schwer, auch nur einige Mark für dieseAusgabe üssig zu machen! So mancher stöhnt da voller Verzw eiſung, wo nehme ich

grefumclem,
Kaufen Sie bei N. Vuehs und Sie erhalten Alles auf Kredit mit anerreicht keinen

Anzahl. Aſk. wöchentl. Mk.

4 n an

Jwenstaur, Zur r
Sonntag u. entag d. II. u.ne Kirmesfeier, W

einladetwozu ergebenſt m
m. Rast, Varmaeher, Weberstr. S,

Z.eitz,
macht Reparaturen

ſofort, gut und billig.

e Pelzstolas. v
v größere Partie Stolas in allen
r werden einzeln verkauft Er. Zrauhaunsſtr. 11, l. kinäs.um Sorten Felle
en Danglowitt, Leder- Fabrix,

2.

Waschgefässe
dauerhaft, billig. C. Otto, Geiſtſt. 49.

Brennholz
in Fuhren und Körben bill. z. ver
kaufen Abbruch Dreyhauptſtr. 7
an der Handwerkerſchule.

Schultorniſter
Schultaſchen
Schiefertafeln
Schieferkaſten

Schieferſtifte
Schieferſpitzer

Federbüchſen

Bleiſtifte
Rechenmaſchinen

Schreibhefte
Schulbücher
Reißzeuge
Zirkelkaſten
Malkaſten
Schachſpiele
Jugendſchriften
Malbücher u. ſ. w.

Zu beziehen durch die
VolkxsbuchhanälHarz 42/43. an

I usw.

usw.
4

3

Kleiderstotte, Gardinen, Teppfehe, sowie aämtliecho

Kinderwagen von 3 Mk. Anzahlung an.
Möbel kär 98 MK., Anz. 7 Ak., wöch. Abz.

Möbel a 195 ux, Arm 15 ch Abz I
Möbel a 298 Anz. 25 Mk wech. Adz-2 21.

Mk.

Bessere Zimmer- Einrichtungen
Einzelne Möbelstücke

Alles in dem beliebten und modernen

in jeder
Proisiagoe.

von 2 K. Anzahlung an.
Möhbel- und Ausstattungs-Gesohäft

Cupfehleuswerte Bicher:

igandh: Kochbuch.wer geb. 2 les
Weigand: Gute Koſt. Preis: geb.

1.00 M.
Cl. Horn Beruf der Hausfrauen

n. Mütter nebſt Kochbuch. Preis
geb. 90 Pf.
F. Rrunner: Univerſalbriefſteller.

Preis geb. 75 Pf.
H. r Tee t W

Preis geb. 75
r Rechtsanwalt.

KAoller: San tretar. Preis: geb.
1 M.men GeſchäftsBriefſteller
Preis broſch. 30 Pf.Adeolsberg: rief uert. Herren.
Preis: broſch. 30 Pf.Adelsberg: Brief clerf. Damen.
Preis broſch. 30Kienewotter: üriberfal Brief
ſteller. Preis geb. 1.60 M.Vebeotaceker: Wisſter Briefſteller.
Preis broſch. 1 M

Vebolaeker: Geſchäfts Brief-
ſteller. Preis broſch. 1 M.Weobeiaekors Liebes Briefſteller.
Preis broſch. 1 M.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung, Harz 4243.

h a h

Halle a. S., nur Gr. Ulrichstrasse 55, I. u. II. c

u n S 2ee zBgi e r Tn ein e nes u n r t. gern D. wſ. dannerber ren Je S Achtung, Radfahrer
en errenetreeee nen in de ges Anrn Gegen erung b ehe

wenna n ßuchführung für Konsumvereine. „Agitattonstour e
Matra en, T e, e, z 2. tmithin i iſt Zu beziehen durch alle guttraje hund e Seitetuchhandiung, Harz a Um rege Betelligung erſucht Ledöpo. 7 a

rt r 2 e Bucbdruderei E. D. n. b. 94



2. Beilage zum Volksblatt.
Tr. 261.

Sechzigtauſend Abonnenten.
als die Arbeiter-Turn-auf 50 000 Abonnenten blicken konnte,

kaum ſieben Monaten, ſind es deren 60 000
Bedeutung der Arbeiter-Turn Zeitung für

iehung können wir dieſen Aufſchw nurn zuſtande kam, darüber läßt ſich re Jene

war der Kampf in den verfloſſenen ſechs Monaten,
nicht allein durch die im Dunkeln vollführen Angriffe der
gegneriſchen Turnerſchaft, auch die Behörden haben mehr wie
ihre Schuldigkeit uns gegenüber getan. Erbarmungslos riſſendie Maske einem 4 Fickenwirth und Konſorten vom Ge-

und zeigten der Welt die erbärmliche Polizeiſpitzelei und
Denunziantengeſichter dieſer Herren. e

Der Schleier wurde gelüftet, was für Politik unter dem
Deckmantel: „Jm Dienſte des Varer rundes und der deutſchen
Volkskraft“ getrieben wird. Nicht gar fein war der Geruch,
wie er aus dieſem Goetzſchen Werke der Arbeiterſchaft entgegen
ſtrömte, wir erinnern daraus nur an die Worte:

Wer in den Gegenden wohnt, wo die hohen Schlote
rauchen und die Arbeiterbevölkerung dicht beiſammen iebt,
der weiß auch, daß dort die Jugend die Proſtitution nicht
braucht, weil der Sinnluſt von beiden Geſchlechtern in wahr
haft erſchrecklicher Weiſe und Ungeniertheit, gefrönt wird.
Da hat eben faſt jeder ſein „Mädchen“, die kaum der
Schatle entwachſenen Burſchen machen ja ſchon den Anfang!

Der Rauch aus dem Schlote des der Deutſchen Turnerſchaft
geworbenen Geburtstagsgeſchenkes ſtinkt ganz erbärmlich zum
Himmel und er wird aum nicht beſſer durch die ſalomoniſchen
Weisheitsſprüche der offiziellen Hildesheimer Ausſchußſitzung
vor wenig Wochen, wonach die Deutſche Turnerſchaft ein Boll-
werk bilde gegenüber der Sozialdemolratie.

„Der Turner ſoll ſein im Beruf ſtrebſam und arbeitsfreudig,
mehr bedacht auf treues Schaffen, Lernen und Vorwärtskom-
men durch eigene Kraft, als auf Verkürzung der Arbeitszeit
und all die gebratenen Tauben, auf die die Faulen mit offe
nem Munde warten,“ heißt es in dem Werke im Dienſte des
Vaterlandes und der deutſchen Volkskraft. Und ſolchem Zynis-
mus gegenüber ſollen wir vielleicht ſchweigen

Nie und nimmer! Zur Waffe gegriffen, ihr turnende Ar
beiterſchaft, und treibt die Angreiſer auf eure- Arbeiterehre in
die ihnen gebührenden Grenzen zurück.

Die prächtigſte Waffe in dieſem Kampfe iſt unſere Arbeiter-
Turn- Zeitung. Jn dieſen ſechs Monaten haben die Gegner
dieſe Waffe ſo ſcharf geſchliffen, daß ſie mehr Freunde in dieſer
kurzen Zeit gewann, als die Deutſche Turnzeitung im Ver-
lauf von 51 Jahren. Wenn es hoch kommt, hat ſelbige im
ganzen 8000 Auflage, und unſere Zeitung gewann in den
letzten ſechs Monaten allein 10 000 Abonnenten mehr, das iſt
der ſicherſte Beweis, daß wir mit dem uns angebotenen Kampf
in dieſer Zeit recht zufrieden ſein können.

Wir alle wiſſen aber nur zu gut, daß der Kampf weiter
gehen wird und der Gegner ſich krampfhaft bemüht, das
Kampffeld zu verſchieben. Jn ohnmächtiger Wut, unſere Fe
ſtung ſo geſchützt vorzufinden, wird die Behörde alarmiert,
ſie ſoll uns durch ihre Maßnahmen erſchüttern. An Verſuchen
dieſer Art hat es auch wahrlich in den letzten Monaten nicht
gefehlt, aber ſelbſt der über uns ausgeſprochene Bannfluch
„ſittlicher Untüchtigkeit“ hat nichts geſchadet, er mußte ab-
prallen an der ſturmerprobten und wetterfeſten Fahne des
Arbeiterturnerbundes.

Siebzigtauſend Auflage unſerer Zeitung und hunderttauſend
Kämpfer wird das Fazit ſein. das uns die Heerſchau beim
Bundesturntag des nächſten Jahres in Stuttgart bringen wird.

VRarteinachrichten.
Ein Jubiläum. Die ſchwediſche Sozialdemokratie

konnte am 6. November d. J. den Tag feiern, an dem vor
25 Jahren zum erſtenmal öffentlich die Gedanken und Grund-
fätze der internationalen Sozialdemokratie in dieſem Lande
hervortraten. Es war der Schneider Auguſt Palm, der
an jenem Tage in Malmö, ſeiner Vaterſtadt, vor einem meiſt
dem Bürgertum angehörenden Publikum über das Thema:
„Was wollen die Sozialdemokraten ſprach. Er hatte den

und heute, nat

m

Halle a. S., Sonntag den 11. November 1906.

Sozialismus in Hadersleben in Nordſchleswig kennen gelernt,
wo er in den 70er Jahren arbeitete, und es war ein deutſcher
Zigarrenmacher, der als Arbeitgeber dort einen Vertrag hielt,
von dem er die erſte ſtarke Anregung empfing. Palm wurde
im Winter 1877 aus Deutſchland ausgewieſen und mußte
innerhalb 24 Stunden über die Grenze, weilte dann einige
Jahre in Dänemark, bis ex 1881 nach Malmö zurückkehrte.

1885 kam unſer Genoſſe nach Stockholm, wo er mit
Hialmar Branunting und Arel Danielſon zu
ſammentraf, die wie er und Fredrik Sterky zu den
erſten Pionieren der ſchwediſchen Sozialdemokratie gehören
Jn Stockholm wurde im ſelben Jahre Sozial Demokraten
gegründet das Aktienkapital betrug ganze 108 Kronen. Vier
Jahre vorher hatte Palm ſchon in Malmö eine ſozialdemo-
kratiſche Zeitung herausgegeben, die aber nach halbjährigem
Beſtehen zugrunde ging.

Die erſten Pioniere der Partei hatten mit Hohn und Spott,
Haß und Verfolgung zu kämpfen. Danielſon ſtarb an den
Folgen einer 18 Monate langen Kerkerhaft. Die Vartei aber
iſt im Verhältnis zur Bevölkerungszahl des Landes zu einer
der ſtärkſten der ſozialdemokratiſchen Parteien aller Länder
geworden. Die erſte ſozialdemokratiſche Arbeiterorganiſation
in Schweden war ein kleiner Verein, der 1881 auf Palms
Anregung in Malmö gegründet wurde. Jetzt zählt die
Partei über 70000 Mitglieder. Jhre Preſſe, die aus vier
großen Tageszeitungen und einer Anzahl kleiner Blätter be
ſteht, hat über 100 000 feſte Abonnenten.

Gleichzeitig mit der Partei entwickelte ſich auch die Gewerk
ſchaftsbewegung, deren 1898 gegründete Landesorganiſation
jetzt gegen 120000 Mitglieder hat.

Gegen den Zollwucher finden in Berlin am Dienstag,
z Tage der Reichstagseröffnung 80 Proteſtverſammlungen
tatt.

BVerſammkungsberichte.

Maurer, Halle. Die am 6. November im Saale zur
Moritzburg tagende Mitgliederverſammlung beſchäftigte ſich zu

dem Gerüſteinſturz am Volkspark. Kollege Kohl
e t, welcher daſelbſt arbeitet, führt aus: Die Urſache zu dem

inſturz iſt auf den ſchlechten Rüſtungsbau zurückzuführen, indem man von unten bis oben kurze Sieiſen über einander

ſtellte und dieſelben nur mit zweizölligen Nägein anheftete.
Ferner waren keine Abſchwertungen, ebenfalls nicht die not-
wendigen Abdeckungen vorhanden. Sämtliche Rüſtungen waren
unter dem oberſten Gerüſt weggenommen, ſo daß von einer
Standhaftigkeit des Gerüſtes keine Rede ſein konnte. Der
Polier ſoll mehrmals aufmerkſam gemacht worden ſein, die
notwendigen Schutzvorrichtungen zu laſſen, aber ver
ebens. Es muß frei ausgeſprochen werden, daß ein Teil

Schuld auch die Rüſtkolonne trägt, die auf keinen wall ein
derartig gefahrvolles Gerüſt herſtellen durſte. Auch die Bau
ne hat nicht ein einzigesmal den Bau kontrolliert, trotz

m er i Stock befindet, und deshalb iſt einTeil moraliſcher Verſchuldung an dieſem Unglück auch der-
ſelben umneſſen. Nachdem das Unglück paſſiert war, wur
den ſofort Bohlen und Bretter herbeigeſchafft, und die notwendigen Abdeckungen und Schu vorichtimgen hergeſtellt. Die

r Röber. Deege, Müller, Voigt und Seifert erweiterten
noch die Ausführungen, indem erklärt wurde: Jn dieſem Hauſe
ſollte Kritik geübt werden an unſern Gegnern. Hier ſollte das

nächſt mit

Recht der Arbeit betont und erſtritten werden. Lag da nicht
auch unſern Partei- und Gewerkſchaſisfreumden die Pflicht ob,
darüber zu wachen, daß vor allen Dingen an ihrem Bau das
Recht der Arbeiter auf Schutz ihres Lebens bei Ausführung
ihres Berufes gewahrt wurde Wir haben nicht nur das
Recht, Kritik zu üben an den Unterlaſſungsſünden der Unter
nehmer, wir haben auch die Pflicht, an unſerm Teile mitzu
arbeiten, daß es beſſer werde. Hier war der Platz, wo die
Arbeiter die Macht hatten, ihre Forderungen hzrſehew.
hier mußte gezeigt werden, was wir auf dem Gebiet der Un-perwg verlangen. dirdbeiterbariebe ſonen Muſterbetriebe
ein. Einſtimmig wurde folgende Reſolution beſchloſſen „Die
erſammlung der Maurer nimmt mit großer Entrüſtung Kennt-

nis von dem furchtbaren Unglück am Volkspark, an dem ein
Arbeiter tot und ſechs ſchwer verletzt wurden. Die Verſamm-
lung ſpricht ihre r Mißbilligung dem ausführenden Unter
nehmer und deſſen Stellvertreter aus, welche in frepelhafter
Leichtfertigkeit ben und e der dort beſchäftigten
Arbeiter aufs Spiel geſetzt J. en, ebenſo gber auch den dort
beſchäftigten Arbeitern, welche nicht auf Abſtellung der Miß-
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ſtände rngen, obwohl ſie ihnen bekannt waren. Ferner ver
urteilt die Verſammlung die laxe Haltung des Volksblattes,welches die Kritiſterung der regten ißſtände nicht ver
öffentlicht hat. Ein weiterer Antrag beſagt: „Sollte der Or
ganiſation der Maurer die Kritik über den Unfall am Volks

im Volksblatte verweigert werden, ſo wird der Vorſtand
auftragt, Stellung gegen das Volksblatt zu nehmen. Der

Antrag wird a einſtimmig angenommen. (Anm. derRedaktion: Die Vorwürfe ßer laxen Haltung des Volks
blattes in der Kritik der vorhandenen Mißſtände ſind durch-
aus unberechtigt, und wir weiſen ſie zurück. Zunächſt ſtellen
wir feſt, daß wir eingehend das Unglück und die mutmaßlichen
Urſachen desſelben (die mangelhafte Abſteifung des Gerüſtes)
beſchrieben haben. Lage der Sache ſtand uns als Richt-
fachleute keine weitere Befugnis zu, als das zu beſchreiben,
was wir e ken und die m maßlichen Urſachen mit
zuteilen. Das n wir getan. Die fachmänniſche Kritfkles Fachleuten ob. Dieſe haben uns aber keine Zeile darüber
eſchrieben, alſo konnten wir auch nichts ablehnen. Ueber den
etzten Antrag kann man überhaupt nicht ernſthaft reden.Wann hat h das Volksblatt jemals geweigert, ernſthafter

Kritik und wenn dieſe am eigenen Körper geübt wurde
nicht Raun zu geben Wozu das Mißtrauen und die An-
kündigun ne e, wenn das Parteiblatt noch nichts ver
brochen hat ehr Vertrauen, Genoſſen, mehr Vertrauen
zwiſchen und uns und uns und Euchit

Die Abrechnung vom dritten Quartal ergab für die Haupt
kaſſe eine Einnahme und Ausgabe von 9509.10 Mk. ie
Lokalkaſſe hatte eine Einnahme von 7421.79 Mk. umd eine
Ausgabe von 1893.50 Mk. Es bleibt alſo ein Beſtand von
5528.50 Mk. Ein recht ſtürmiſcher Punkt war der Ausſchluß
von ſechs Mitgliedern, welche auf dem Neubau Hartmann in
Ak'ord geputzt haben, und zwar betrifft es die Kollegen Karl
Mennicke, Friedrichſchwerz, Albert Jännicke, Albert FarbenRichard Sàuh, Guſtav John und Otto Kloppe. Die Betei-
ligten ſuchten nachzuweiſen, daß ſie nur eine Gratifikation er-
halten hätten, aber durch ihre Verteidigung belaſteten ſie 8
ſelbſt, daß ein jeder Kollege die Ueberzeugung gewann, da
ſie im Akord gearbeitet haben. Die Abſtimmung ergab für
Ausſchluß 162 Stimmen, gegen Ausſchluß 77 Stimmen, un-
ültig waren zwei Stimmen. Das Beſchwerderecht ſteht den
ollegen beim Hauptvorſtande und Ausſchuß zu. Des weite-

ren wird über die Sperre des Unternehmers Schulze, Neubau
Seebenerſtraße, berichtet, wo fünf Maurer und zwei Arbeiter
keinen Lohn von zuſammen 185.42 Mk. erhalten haben. Es
wird dringend erſucht, dies zu beachten, damit nicht noch mehr
Kollegen um ihr Geld kommen. S D.

Die Vanhilfsarbeiter von Halle hielten am 6. November
ihre regelmäßige Mitgliederverſammlung ab. Vor Eintritt in
die Tagesordnung wurde der durch das Bauunglück am Volks-
park verſtorbene Kollege Karl Puppe in üblicher Weiſe geehrt.
Hierauf wurden ſechs Kollegen neu aufgenommen. Einen Vor
trag hielt darauf der Kollege Frech über die auf große Aus-
ſperrung gerichteten Pläne des Arbeitgeber-Verbandes. Redner
führte den Kollegen or Augen, welche große Fortſchritte der
Verband ſeit 15 Jahren gemacht hat und wie der Arbeitgeber-
Verband ſeine Piàne geſtalten wird, daß die Verträge möglichſt
an einem Tage und zwar dem 31. März 1908 ablaufen. Der
nächſte Verbandstag wird Vorbereitungen treffen, unſern Kriegs
fonds ſo zu geſtalten, daß wir dem Kampfe mit ruhigem Ge-
wiſſen entgegen ſehen können. Von einer Reſolution wurdevorläufig land genommen, bis der geeignete Zeitpunkt ge
kommen iſt. Die Verſammlung iſt der Meinung. daß, wenn
ein derartiger Fall eintreten werde, wir unſer möglichſtes tun
werden, um unſere Poſition zu ſichern.

Unter Verbandsangelegenheiten wurde eine erregte Debatte
über das Bauunglück am Volkspark geführt. Die Kollegen
ſprachen ihr Bedauern aus, daß die dort arbeitenden Kollegen
einen großen Teil der Schuld tragen, daß ein derartiger Un
glücksfall paſſieren konnte. Die hauptſächlichſte Schuld trifft
das neue Syſtem, welches erſt in Halle eingeführt iſt, daß die
Steine mit einem Aufzug transportiert werden. der
Erſchütterungen durch die Wagen haben ſich die Steifen ge
lockert. Die Verſammlung iſt der Meinung, daß bei derartigen
Arbeiten, wo Fahrſtühle in Betracht kommen, abgebundene Ge
rüſte ſein müſſen, welche die Erſchütterungen durch die Wagen
aushalten, damit derartige ſchwere Unglücksfälle in Zukunft
verhütet werden.

Eine Rüge erhielt die Ortsverwaltung, daß ſie, ohne die
Verſammlung zu fragen, für die Verunglückten am Volkspark
50 Mk. bewilligt hatte. Die Verſammlung bewilligte außerdemnoch 50 Mk. für die bei dem Bauunglück bei Litig verun
glückten Kollegen. Ferner wurde ein Rechtsſchutzgeſuch der
Ortsverwaltung zur Regelung überwieſen. (Eing. 9. 11.) K. J.

Maurerverſammlung in Teutſcheuthal. Am 4. November
fand hier eine öffentliche Maurerverſammlung ſtatt, in welcher
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Sonntags-Plauderei,
Ein Marterkl

auf den jähen Tod eines bedeutſamen Zeitgenoſſen.

Vielgeplagtes Publikum, zeuch deinen Huz r an dieſes
ra

Jn dem anjetzo ruht ein Mann den verlor den
gel.

Er tat ſich gar lange gegen den Knochenmann wehren und
temmen,

m Freund Heyn kunnt' endlich in die Sargkiſte einklemmen,

e ete

dicken Schwarten und hochgehobenenr da unten und dient den Würmern zum a e.
Lebzeiten hat er ſich als Vater der Fleiſchnot ein Denkmal

errichtet,
m hier von mir dieſes Epitaphium geſtiftet.K ſt ſchlank war, nicht r des Bauch Bürden und

ſtand in jungen Jahren,
Ward er nach und nach Leutnant, Maler r eneral

ei den Huſaren.
Dort lehte er froh und heiter wie aber r bunten

nureSchwärmte für Pferde, Spiel u. ſ. w. und trug ſht ſchwer
deguchte viel Ocd und geriet gug hütttns i Sadben

rauchte viel Geld und geriet auch allmählich ins denen er erlöſt ward Purch ſein Aredigen Landesherrn

ulden,
Denn da er gar tüchtig war beim Sie. ſo man nennet das

Skaten,
8 g gius dem Sattel und war t er der deutſchen

oſten,
Und lernte als ſolcher die Freuden des Regierens und Dekre

er berufen nach Verdienſt zu weit gießen Taten.
Me

tierens koſten.
Zwar machte ihm die Kenntnis des Poſtweſens keine große

n der Prinz der Krone, des Landes

Doch nicht lange ſollte er lenken und den deutſchen Poſt
arren,ein weit edlerer Beruf auf den würdigen Mann tät harren.wurde Miniſter für die, ſo da de züchten und Acker
auen.

Und anjetzo konnt' man ihn in ſeiner ganzen Glorie ſchauen.
Damit das Volk ſich durch wüſtes Fleiſchfreſſen ſollt den Magen

nicht beſchweren,
e er einfach dem fremden Vieh den Eingang ins Land verwehren.

perrte die Grenzen mit Paragraphen wie mit einer chineſiſchen
auer

Und erntete darob heißen Dank bei Gutsbeſitzer und Bauer.
Dem deutſchen Michel wollt das freilich weniger gut behagen,
Denn dem klapperte das Gebein und knurrte der Magen.
Doch das Geſchrei des Pöbels ſtörte den Miniſter nicht, den

großen,
Er ließ ſich von der Lauſebande vor den Erzellenz Bauch nicht

oßen.
Wußte er doch, daß ſeine Abſichten waren edel und reine,
Und außerdem züchtete er ja ſelber auch Schweine.
So half er der Kirche, im Volke die ſünd'ge Fleiſchluſt zu ertöten,
Und brachte die armen, notleidenden Agrarier aus allen Nöten.

ie ſtehen jetzt da und jammern und klagen,
eil der Senſenmann gepackt hat den Miniſter am Kragen.

Damit iſt aber meine Grabſchrift zu Ende mit nichten,
Denn ich habe noch manches von dem Verblichenen zu berichteu,
Er war nämlich auch gewandt in manch anderen Dingen,
Die ihm den Segen des Himmels jns Haus konnten bringen.

Tippelskirche n er feſt in Wort und Glauben
nd ließ ſich den klingenden C 7 nicht rauben

Aber als zu laut wurde das Geſchrei nd erizt der Haſſer
un erder,Nahm ſeine Frau das Geſchäft und trieb es ruhig weiter.

Er konnte mit Ruhe hören ſeiner Feinde Kläffen und Toben,
Fe ihm doch ſtets heiter die Gnadenſonne von oden.

och kurz vor ſeinem Heimgang konnte er die hohe Gnade
beziehen

Mit ſeinem Landesherrn auf der Sag e und Böcke zu
ießen.
offnung und Zier

m noch vor kurzem gnädigſt in des Miniſter Schloſſe
Quartier

Nichtsdeſtoweniger kam Hans Mors mit Stundenglas und
Hippe

Und machte aus dem wohlbeleibten Herrn ein kläglich Toten
gerippe.

Sein Sterben war nicht leicht, er mußte ſich quälen und
plagen,

Und ſeine Todesnot zog ſich hin durch eine Reihe von Tagen;
Aber endlich mußte doch dieſer Mann, der aller Miniſter u

Schweinezüchter Muſter
Als tote Leich' hinab in dieſes grauſigen Grabes Duſter.

Doch halt! Was iſt das! Hruzi Türken und Mohren
V mich der Teufel oder hab' den Verſtand ich verloren
ch ſitz' bei der Grabſchrift und druckſe und dichte,

e t wieder heißt's eine ſchöne Geſchichte!
er

S

od tät noch munter auf dieſer Erde dahier weilen,
Und ſein letztes Stündlein würde noch gar nicht ſo eilen.

a, wenn die Toten nicht mehr wollen in der Grabkiſte bleiben,
ann mag der Teufel in Zukunft epitaphia ſchreiben.

Ach was Jch laſſe mich nicht verblüffen und leimen,
a ich nun einmal dies ſchöne Marterl tat reimen,
o liegt für mich iext Herr Ped in ſeinem Totenhaus,

Und ich ſetz' mich auf den Deckel und laß ihn nicht mehr raus
Florian Klotzhuber, Kreuzlſchreiber.

Heiteres.
Wahres Geſchichtchen. Wie alljährlich, ſo ging auch heuer

im Auguſt der Herr Rat mit Gattin und ſeinen zwei erwachſenen
Töchtern zur Erholung aufs Land. Gelegentlich eines Aus
flugs lernt die Familie einen „reizenden Herrn Aſſeſſor kennen,der nun öfters an ſolchen Partien teilnimmt, au mit den
beiden Fräuleins Tennis ſpielen darf. Nach drei fröhlich voll
brachten Wochen war der Urlaub des Herrn Rat zu Ende undman trennte ſich. Vier Monate ſpäter mußte Ede, die ältere
Tochter, ihrer Mama unter Tränen etwas eingeſtehen. Der
Herr Rat ſchreibt ſofort „eingeſchrieben“ an den Herrn Aſſeſſor
er hoffe, daß er als Kavalier handeln werde und in kürzeſter
Zeit ſeine Tochter heirate. Der Herr Aſſeſſor erklärt ſich zu
einer ſofortigen Hochzeit bereit, ſcae aber ganz ſchüchtern an,
welche von den beiden Töchtern ſeine Braut ſei.



Bann gehe
ohntari ferierte. An derw che aterials wies er e tat chon im ſiebzehnten

achtzehnten Jahrhundert in England nkreich, Schweizz Dein Lohnverträge abgeſchloſſen ind. Rachdem die

iterorganiſationen in Deutſchland en d t haben,ten die Unternehmer ſich her laſſen, gleichfa ohn za

t e abzuſchließen. r Not ge rn nicht d 7ebe. Noch vor acht n waren die gere i Nieß, Lummert m J en die Abſchließung
Tarifen. Jn neuer halten d unternehmer es aberfür zweckmäßiger Tarife a eher Ja dem Unternehmer

tum von den Behörden, Kommunen uſw. gezeigte a eni wonach die Streik- und Lohnklau c in ihre dies
chen Verträge aufgenommen werden, aber niemals

ohnklauſel, muß den Arbeiter doppelt Veranlaſſung geben,a r wie bisher darauf drin D. daß durch die len
fe abgeſchloſſen wer eit ſind im Verband deraurer über 500 Tarife abge leſen uch für die Maurer

von Teutſchenthal und Umgegend iſt n Lohn und rege
t loſſen, der bis jetzt von beiden Seiten gehalten iſt.kann ein friedliches Einvernehmen r eeckigerer

a Arhb eitnehmer erzielt wegen Die ſachlichen Ausführungen

fanden aften Beifall. Verſchiedenen wurde darüberKlage ge t, daß verſchiedene Junggeſellen von dem Unter

nehmer Jene als Arbeiter verwendet werden. Kolle Deege
teilte mit, daß er mit Höhne über dieſen Fall Rückſprachenehmen wird. Mit der Aufforderung an die Kollegen, Abonnenten
des Volksblatts ſowie Mitglieder des Sozial demokratiſchen Ver
eins zu werden. ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung.

Sozialdemokratiſcher Verein Annaburg. In der Mit-
glieder- Verſammlung am Sonntage wurde vom Gen. Nichtig
der Bericht von der in Elſterwerda ſtattgefundenen Vertrauens
männer Konferenz erſtattet. Hieran ſchloß ſich eine längereS intereſſante iskuſſion betr. die See in unſerm

rte. Zur Hebung und Förderung des ſoziald. Wahlvereins
ſollte die Verſammlung intereſſanter und lehrreicher geſtaltet
werden. Es wurde beantra z einen Diskuſſions Abend mit
Leſe-Vortrag abzuhalten. ach längerem Meinungsaustauſche
W der nächſte Sonntag (alſo der 11. ds. Mts., abends 8 Uhr,
im Parteilokale) in Betracht gezogen. Ferner wurde be chloſſen,
am Sonntag, den 18. November, nachmittags 3 Uhr, eine öffent
liche Proteſt Verſammlung über die jetzt herrſchende Fleiſchnot
u veranſtalten. Zur Agitation für die Verſammlung ſollen 500

n 44 r und verbreitet werden. Es wäre zu wün
daß ſich die Mitglieder zahlreicher an der Verbreitung

eteiligen und nicht ſo ſaumſelig ſind, wie beim Kalender-
Verbreiten. Es ſollte doch ein jeder zugreifen und nicht immer

etlichen die Arbeit allein J. W.Ja do bei Rehmsdorf. In der Bee
ab er Gruben Neuglück und Leonhard I ſprach Kamerad
ei über unſere n und die Antwort der Unter

Jndem er einerſeits auf die immer mehr zunehmendeeinen alſo größere Ausbeutung der Arbeiter, hin
ſtellte er in Gegenſatz hierzu die geringe Entlohnung, dieZieht der jetzigen hohen Lebensmittelpreiſe in gar keinem

Ver zu denſelben ſtehe. Die Werkspreſſe ſelbſt gebe ja
zu, die Löhne den jetzigen Preiſen für die wichtigſten undgtwen igſten Lebensmittel nicht entſprechen. Und doch haben

die Unternehmer unſere Forderungen abgelehnt, allerdings mit
der i ceragdunß, daß ſie nur mit „ihren“ Leuten verhandeln
wollen. Um ihnen auch auf dieſem Wege entgegenzukommen,
wurden für beide in Betracht kommenden Gruben Kommiſſionen

wählt. De werden nun ſehen, ob die Unternehmer gewilltſind. an unſere Forderungen einzugehen. Die Hand zum
haben wir geboten. Nach einem kräftigen rer

den d gedner noch beſonders zur Einigkeit und ſtraffer Dis

ziplin Trſfarderte, wurde folgende Reſolution einſtimmig angeunS heute am 4. November im Lokale zu Rumsdorf tagende
ammlung proteſtiert auf das Entſchiedenſte gegen den protzen

Standpunkt der Bergwerks-Verwaltungen, die trotz des
litionsrechts der Arbeiter Vorſtände Bergarbeiter

Verbände nicht anerkennen und nicht mit ihnen Lu Dadurch wird nicht nur ſeitens der Bergherren Geſetz

d Recht mit Füßen getreten, ſondern auch der wirtſchaftliche
Friede unmöglich gemacht. Wir Arbeiter können und dürfen
nicht eher ruhen, bis unſere Organiſation anerkannt und ſeitens

er benverwaltungen und ihrer Organiſation mit den
etern der Arbeiterorganiſation über alle wichtigen Fragen

und Differenzen im Arbeitsverhältnis verhandelt und Tarif-derträge adgeFioſen werden. Die Arbeiterausſchüſſe können

das micht erledigen. Sie ſollen, ſofern ſie von organiſierten
rbeitern gewählt ſind, nicht ausgeſchaltet werden ſondern

ollen mitwirken und namentlich die Beſchlüſſe der Arbeiter
ganiſation ausführen, ferner die Unterſtützungskaſſe und

trafgelder verwalten und überwachen ſowie Mißſtände be

zug. e Vorteile der en und n e der Arbeiteonnen haben und nmah auch über der
e mit den Aus ſſen deln wollen, und dab gleich eine Probe aufs Exempel l i i a

ch die völlige r und Unzulän t der Ade e nkampf erweiſen wird, da wir e en di
nverſucht laſſen wollen, um die ie der

t e W t verſcherzen, erklären wir Verſammelten

uns mit chluß der orſtandsſitzung vom 26. Oktobereinve uden Wien die Ausſchü e ihren Bericht über das

e der aeerüandigmoen an ihre Or puiſguon d
ber der Verbandsvorſtand die dannken S rite wieder in die Hand nehmen und di de

h en regeln. Die Verſammlung ſprixtVerbandsvorſtand r volles Vertrauen aus, verſprichtDiszipun zu halten und nur nach den Beſchlüſſen des War
bandszvorſtandes zu handeln.

Aus den Nachbarkreiſen.
Torgau, 9 November. Schwurgericht. Am Mittwochwurde in niötsſentiiger c ma der Arbeiter Franz Müller

aus Pieſteritz wegen Verbre gen die 88 173, 25 177 zueiner Zuchthausſtrafe von drei f Jahren und zehn ahren Ehr
verluſt verurteilt. Freigeſprochen wurde vom der Anklage der
vorſätzlichen Brandſtiftung der e iger Wilh. Zeller aus
Gaditz, der beſchuldigt wurde, das Be eines mit ihmin Feindſchaft lebenden Sohnes in Brand geſetzt en haben.
Trotz gravierender Merkmale genügten die vorhandenen Jn-
dizienbeweiſe der Geſchworenen m Sie erkannten auf
Nichtſchuldig, ſo daß Freiſpruch und Entlaſſung aus der Unter
ſuchungshaft erfolgen mußte.

Gröbeu, 9. November. (Eig. Ber) Zur Lokalfrage. Seit
langer Zeit ſchon ſind wir an der Arbeit zur Erringung eines
Lokales. Man ſollte meinen, in Ortſchaften wie Gröben, Run-
thal und Werſchen müßte das ein leichtes ſein, da doch faſt
ausſchließlich Bergarbeiter daſelbſt wohnen. Aber leider laſſen
ſich die Arbeiter von den betreffenden Wirten bereitwilligſt an
der Naſe herumführen. Denn fragt man die Jnhaber der
Lokale um Hergabe des Saales zu Verſammlungen, ſo iſt
immer nur ein Achſelzucken die Antwort, die Frager ſind damit
abgewimmelt. So hatte die Zahlſtelle der hieſigen Bergarbeitr
es mit Herrn Albert Ziller vereinbart, daß, wenn ein dort ab

zuhaltendes Vergnügen gut ausfiel, er ſeinen Saal den Berg-
arbeitern zur Verſammlung gebe. Das Vergnügen war ſehr
zufriedenſtellend, nicht aber der Beſcheid des Herrn ZHiller, dernur Zahlſtellenverſammlungen dulden wollte. Dies ſagte er
deutlich genug, als verſchiedene Kameraden von Tenchern,
Gröben und Werſchen ihn an ſein Verſprechen erinnerten.
Alſo öffentliche Verſammlungen unter keinen Umſtänden. Daß
unter ſolchen Umſtänden die organiſierte Arbeiterſchaft dafür zu
ſorgen hat, daß Herr Ziller nicht mehr beläſtigt wird, muß
Pflicht eines jeden denkenden Arbeiters ſein. Wie arbeiter
freundlich Herr Ziller iſt, beweiſt auch. daß er noch nicht ein
mal das Volksblatt hält. Als zwei Genoſſen bei einer Agi-
tationstour bei ihm vorſprachen, erklärte er, er würde nicht
genügend von Arbeitern unterſtützt. Die alte Ausrede, trotzdem
meiſtens nur Arbeiter bei ihm verkehren. Man ſieht hieraus
immer wieder, das Geld des Arbeiters nimmt man gern, wenn
er nur als Bierkonſument kommt, aber zur Beſprechung ſeiner
Lage gibt man ihm das Lokal nicht, man könnte es doch mit
den Spießern verderben. Die organiſierte Arbeiterſchaft wird
alſo dafür zu ſorgen haben, daß die Bäume dieſer Saal-
verweigerer nicht in den Himmel wachſen.

Delitzſch, 9. November. Kartell-Verſammlung. Wie
aus dem Jnſeratenteil zu erſehen iſt, findet Montag abend eineSitzung des er ſtatt, in welcher über die
Stellung der Arbeiterſchaft im a gen rn n der Sozial
demokratie diskutiert werden ſo nlaß dazu bieten die
Beſtrebungen des Dr. ndBerlin, die dahin gehen, daß dieArbeiterſchaft ohne Unterſchied der Partei und Religion ſich zu
einer reinen Arbeiterpartei zuſammenſchließen ſoll, um dann
völlig parteilos nur ihre wirtſchaftlichen Jntereſſen auch auf
parlamentariſchem Gebiete vertreten ſoll. Dr. Freund hat bekanntlich ſeine Jdee in einer Broſchüre riedergelegt die er auch

an die Kartelle verſandt hat. Das Jntereſſanteſte in der Bro
ſchüre iſt, da Dr. Freund ſeine Waffen gegen die Sozial
demokratie z mit aus dem Arſenal der ſozialdemokratiſchenGewertſaſteſſhrer entnimmt. Haben wir in der letzten Zeit

in unſern Verſammlungen über die Notwendigkeit der gemein
ſchaftlichen Aktion von Partei und Gewerkſchaft diskutiert, ſo
wollen wir auch einmal die von Freund angeſchnittene Frage
erörtern, ob es der Arbeiterſchaft möglich iſt, ohne den Anſchluß
an eine politiſche Vartei erfolgreich für ihre Beſtrebungen, die

r etkrtzter Frrzt

c n reSan ung auch von Nichtdelegierten l zahireich un

wird.

L die Polizei in Budavpeſt Angarm
wer n Be le an keiten wurden unHaſard angetroffen. Der Sohn eines Bliſtreger ſoll Mit

iſt ins Ausland geflüchtet.et haſret er brder n Le nd on wurde der Reäs
e S r wo ſeine Schwiegermutter in Karls
ru nterru niedein all wurde in Rio de Janeiro mfef en unterſuchende Arzt würde angeſte e

nden.

Abrechnung für den Wahlkreis Zeit
Weißenfels Raumburg.

Für die Ruſſen gingen auf Sammeilliſten folgende Gelder eint

Zu auf Liſten Nr. S les s J.
2 J 7 40 7u mit au zugeben

Aue 171 80wiendorf B8681- 90 g.

en 5 ceiten a 7Tee S Gen ſ ich tzgelands
uchern 7 n n4 (KEſſten ſind nicht t e ggesnet)

ohenmölſen 3 1417150treckau e D7 D 151 155 a e
Oſterfeld e I I I 156 160 10.52 3Theißen J v 161 165 20.25 v
Droyßig I166-170We Fek I I 3 17 175 2.25
Spora 176--178 178.70Rehmsdorf 179 183 16.10

164--188 210
T S t chan e 3 J i crebn a 7 Kine 107 ſeht noch aus)

Döbris e a A 1 99 203 M.ist T
204208Deuben 7 v D2 Liſte 205 i aus)

Sehr 2099 213eukewalde 214 216 (nicht a grechneh

Rasberg r 220 425Kahno... 221 225 970Reuden e I 226 228 (leer zurüch).

Summa: 701.69 M.

Revidiert: Urlitz. Ernſt Klix.
Briefkaſten der Redaktion.

P. W. Zur Gültigkeit einer Schenkung iſt nach S 518 des
B.-G.-B. gerichtliche oder r Se de erforderlich.R., Annaburg. 1. und 2. ann durchausnicht wo werden, das u r

F. Reviſoren ſollen zum erer gehen und eineunvermutete Reviſion vornehmen. Stimmt die u. ſ. w.
dann. können. die Reviſoren Bücher, Belege, Geld
u. ſ. w. an ſich nehmen und eine demnächſt einzuberufende Ver

ſage wer e zu, wählen unduß über event. zu erſtattende ge zu faſſen.s Für geleiſtete Arte muß ſchon Bezahlun
gigiacn. Lohnforderungen verjähren nach Ablauf von zwe

ahren.
H. 98. Jn dieſem e wüßten Sie alegdingg s die

tragen wenn Sie dazu in der Lage ſind ir würden
Jhnen auch raten, Berufung einzulegen.

K. F., Hohenmöl Das kö Sie nicht, wohl aberſich re e ukhe erkuvdiger, nicht. wo
Verantworklicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle. t

Kleines Fenilleton.

Ein Fall Köpenick in Freiburg a. d. Unftrut.
z Jm Städtchen Frehburg an der Unſtrut, das
zum Verbreitungsbezirk unſeres Volksblattes gehört, regierte
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts der Bürgermeiſter

W., ein ſehr ſtrenger und gefürchteter er Er machte alles
ſelbſt und halte auch „ſeine“ Bürger ſo erzogen, daß keiner

wagte, iyn in m Arbeit zu kontrollieren. Es wurde
ndes viel gemunkelt, daß der Bürgermeiſter bei der Verwal
ung der Staatskaſſe es bei der Wahrung ſeiner C n

Jntereſſen nicht beſonders genau nehme. Aber etwas
e war nicht feſtzuſtellen. Und da es im Städtchen keine

eitung gab, brauchte der Bürgermeiſter nicht zu befürchten,
n u ihn in ſeinem abſo uten

Regiment ſtören wür Jedoch die Störung kam ſchließlichnd zwar von einer Seite, an die niemand gedacht
en Die Verwaltungspraxis des Bürgermeiſters erlangie
nämlich mit der Zeit eine Berühmtheit und wurde auch ein
mal Gegenſtand der gmetzaltu eines Kreiſes luſtiger r
rendare zu Naumb m dek Jm tollen Uebermut be-ſchloſſen dieſe jungen Re tsgelehrten, den geſtrengen Bürgermeiſter in Schrecken zu jagen und ſchließlich dem allgemeinen

Geſpött preiszugeben.

Den Referendaren war ein Schuhmacher W. betannt,
ehemaliger e e n izier, der dem Prinzenvon Preußen tie end nie ſah. Dieſer wurde dazu a
erſehen, als Prinz Auguſt bem geſtrengen Bürgermeiſter W.

in Freyburg einen e zu machen. Unſer Schuſter war ſo
fort „bereit zur Tat“ ie Vorbereitungen waren bald ge-
troſfe n und der Tag feſ et an dem „Se. königl. Hoheit
in Freyburg einziehen ſollte. Am Vormittag des betreffenden
Tages erſchien dort ein berittener Bote, der dem BürgerKreſter „kund und zu wiſſen“ tat, daß im Laufe des Nach-
mittags Se. königl. Hoheit Prinz Auguſt von Preußen die
Stadt beſuchen werde; der Bürgermeiſter hatte daher zur be-

immten Stunde auf dem Rathaus anweſend zu ſein. Als
ch der Bürgermeiſter von ſeinem freudigen Schreck a

te, ließ er den Einwohnern die b. Kunde mitteilenit dem ſtrengen Beght, ſofort an die Ausſchmückun der
traßen zu gehen. Die folgſamen Bürger taten na des

r ort. Bann warf ſich alles, gpr klein, in deneſten Sonntagsſtaat und harrte der Antunft des Prinzen.5 ließ recht lang ſich warten; We an die zwei
Stunden reckten die Venhe drrciden ihre Hälſe nach

aus. Da endlich kam der beſee ligende, große Moment.Sie z Jn ſeiner Kutſ ſche kommt der Prinz in Beglei-
nung zweier Adjutanten ange re Am Rathaus ſteht derz ermeiſter, W von den
grauen n

ß ein vorwitziger

ein
Auguſt

und Ehren-
erſterbend Untertänigkeit heißt er den

Prinzen willkommen. Alles ſchwamm in ſeliger Wonne, einen
leibhaſtigen Pri das war noch nicht dageweſeni DieEhren laſtet. ten ſich durch ſeinen r Blick
beglückt; ein Bürger, deſſen Urteil niemand zu widerſpre
wagte ſprach von den Verdienſten, die der Prinz
erworben und dafür mit den vielen rden, De er auf der
Bruſt trug, ausgezeichnet worden ſei. Der Prinz hatte
ſich aber raſch den Blicken der Menge entzogen und war mit
dem Bürgermeiſter im Rathaus verſchwunden. Dort wurde
eine ſehr ſcharfe Kontrolle der Verwaltungsarbeiten des Bür-
germeiſters vorgenommen. Der Prinz gab wiederholt ſeinem
Mißfallen Ausdruck über die vorgefundene Unordnung und er-
klärte am Schluß der Reviſion den Bürgermeiſter ſeines
Ames ledig, nannte ihn einen Spitzbuben und Betrüger.
Außerdem befahl der Prinz, der Bürgermeiſter müſſe ſeinen
Vollbart, den zu tragen nur ehrharen Beamten zuſtehe, ſofort
abnehmen laſſen.

Jn dieſem Augenblick hätten die guten Bürger von Freh-
ihren Bürgermeiſter ſehen ſollen; aber nicht einmal derWdtan vor dem Prinzen konnte ihm den Bart retten. Der

grtt hatte befohlen und dabei blieb's.

Unterdeſſen war die gute Bürgerſchaft etwas eduldiworden, der Prin wollte doch noch die Stadt e V.
lich verließ der rig das Rathaus. Aber wo bleibt dann
unſer r gryneen warum begleitet er den Prinzen nicht
zum Wagen Das war die bang verwunderte Frage. Der
Bürgermeiſter war ſchnell vergeſſen, das Hauptintereſſe kon
zentrierte ſich doch auf den Prinzen. Alles drängte um den
Wagen, der kaum vorwärts kommen konnte; die weni gen
Gendarmen und Poliziſten konnten i ſehr langſam den en

eimachen. Da plötzlich ein lautes Lachen und eineFrauenſtimme rief: „Das ſoll ein Prinz ſein, v
iſt ja mein früherer Bräutigam, der Scch u h
macher A. W. aus Weißenfels! Zunächſt waren
alle ſtarr, ſie glaubten es mit einer Wahnſinnigen zu tun zu
haben. Aber der Prinz und ſeine Begleiter z nur
gut, was die Glocke geſchlagen hatte. Sie gren er raſch
entſchloſſen aus dem Wagen und verſuchten, ſich ſeitwärts in
die Büſche zu ſchlagen. Jedoch, die Gendarmen waren ihnen
bald auf den Ferſen und erwiſchten denn auch den rin
und einen der Adjutanten, der zweite war entkommen.
endete die Komödie in dem Städichen Freyburg.

Da der „Prinz“ ſich nicht an der Stadtkaſſe vergriffen hatte
und anderſeils Angehörige der ſogen. ergn Geſellſchaft an
der Komödie beteiligt waren, kam der Schuhmacher und ſeine
Begleiter mit geringen Gefängnisſtrafen davon. Nach Ver
büßung der Strafe wanderte der kecke Schuhmacher nach
Frankreich, nahm Dienſt in der m eniegia und brachte es
dort zum Offizier. Als ſolcher ſtattete er anfangs der ſech-ziger Jahre ſeiner Heimat und a dem Städtchen Ferro
einen Beſuch ab. eine frühere Braut, die i Da

zwiſchentreten ſeinerzeit ſeiner Prinzenrolle ein ſo jähes Ende

bereitete, lebt heute noch in Weißenfels. Und wenn ſie
von der „Heldentat“ des tmanns von Köpenick vernommen haben ſollte, wird ſie Ab an e Tages gedacht

haben, an dem ihr früherer a Prinz von Preu-en in Freyburg Einzug gehalten

Sin Kuppeleinross großem atave ſpielte ſichin letzten ber l ab. r geklagt war die
Salon “Jnhaberin h zwei erzahl ar r l betreibtS hää behe

a aKupplerin gibt an, d

r u verkehrt de J.mmer weiter zurückge e e befindlichen
elt wie v Sie durftendas Haus nicht verlaſſen andern wurden ſtets in den Schlaf

a eingeſhloſen Nur einige konnten mitunter im Garten
Wwazieren S en unter Aufſichtie mitan u chafterin der Riehl, Pollak überwachte das Haus, icee eventuelle Sertaſaungen
8 e fpe die Beſucher 7 W r dchmuckſachen 2c., wenn dicht ungünſtigAcht Mädchen h v e des dee Dernehmuna n geh die M
ein in ihr gekommen. n ſolleneweſen trotzdem en taſte b einr v 35 e prke die en u Menſchen maus aufnahm! Sanmtches Geld wurde den M
zen Jm Fe der

en.
T7 wurden ſchlimmer

e echen ewa ngekla elee grn t z cher an ſie r t d be hätten.
lempner König (mitangekiagt) hat ſeine m jährigeTochter an die Riehl für 10 Kronen monatlicher Rente ver

kauft. Dieſer Mann zwang ſein eigenes Kind zur Unzucht,
wenn ſich dasſelbe mal auflehnte! Zirka 80 Juſaſſinnen des Riehlſchen Hauſes wurden pernommger

a m r e re e h J 5merkenswe daß die e en teSineneiget die zur Reviſion kamen, u aſee i t
igte. Niemals fand die Polizei n W g 7Kichüjchen Tarif brauchten die Polizei begmtr, 7 e

r enp ſie m c Se re n ue il lautete gegen die Riehl au ahre, PoKönig acht Monate ſchweren r de angeklagten
etelen Kerkerſtrafen von 24 WSchneefſturra überraſcht den beim Durch
der Sernad in der Nähe von Huedka acht junge Leute S

liegen unter Lawinen begraben. Rettungsverſuche waren bis
her erfolglos.



Teitr.

Teoeit7. Teitz.
Dienstag den 13. Nov. abends S Uhr bei Kämpfe, Schützeuſtr. 8

ökkentl. Versammlune
aller in der Holzindustrie u. Kinderwagenfabriken

beschäftigten Frauen i Mädchen.
Tages ordnun1. Vortrag der Frau sten Gera über: Die Frau in Staat, Ge-

meinde und Haus.
2. Diskuſſion und Verſchiedenes.
Zahlreiches Erſcheinen aller Frauen und um r T

inberuferTohtung? Zeit.Vertreter der Orts -Krankenkasse der
Baäcker, Böttoher, Brauer.Dienstag v 8!/2 Uhr bei v Gartenſtraße:

Veſpreynun g. V
Zeukralverband der Schuhmacher Deutſch

Zahlstelle Weissenfeols.
Mi den 10. November abends S Uhr in der Zentralhalle

t ue der“ ersa mm umordnung Abrechnung vom 2. Quartal 1906. 2. Beewerkſchaftskartell Delegierten und Nenwant derſelben. 3. Ver

Die Srtsverwaktung.

Dienstag den 183. November in der Schweizerhütte

Theatral. Abend- Unterhaltung
W ausgeführt von der Theatergeſellſchaft L. Strzelewiez aus Berlin.

Anſang 8 Ahr. Eintritt à Ferſon 25 Pfg.Eintrittskarten ſind bei den Kartelldelegierten und Zeitungs-Austrägern
zu haben. Zahlreichem Erſcheinen ſieht entgegen Der Vorstand.

NB. Die nächſte Kartellſitzung findet Dienstag d. 6. Nov. ſtatt.
Kraukenunterstütrungs-bund der Schneider (E. FiBale Halle a.

Wontag, den 12. Nov. abends 8 Ahr in Kautzſch's Reſtaur., Martinsberg 6

General Versammlung.
Tagesordnung 1. Abrechnung vom 3. Quartal 1906. 2. Vorſandewah und Kaſſenangelegenheiten, ß

Der Vorſtand.

Weisses Ross!“
Heute Sonnabend den 10. November

ge d. Deutsch. Senefelder- Bundes.

BF Morgen Sonntag
Humorist.- musikal. Unterhaltungsabend.

Einige genußreiche Stunden verſprechend, ladet zu regem S

Beſuche beſtens ein Familie Grothe,.
Fcimelzer-Ndhe, Aichendorfstr.

Sonntag den 11. November:

grosser Familienabend.
Dienstag den 13. November:

gr. Schluchtefeft.
ierzu ladet freundlichſt eiHierzu ireundliqht ein Fr. Emmer.

Festauraut zum Racheborn.“

4. Rovember verbunden mit Gänsoessen.
Guter Mittagstiſch.

Um zahlreichen Zuſpruch bittet Achtungsvoll
Paul Stiefler.

Maisel's Restaurant, Trödel 16.
Sonntag den 11. November 1906:

Musilkkal. Unterhaltung
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Ohbige.

II. Mannhardlt.
Restaurant Sangerhäuser Hof.

Sonntag den II. November: W
Grosser Familienabend. (ff. m innz

Treffpunkt ſämtlicher Sangerhäuſer Landsleute
ladet einr Altenhuvrger gef. S

S A x l 7
Morgen Sonntag den 1I1. November

h und Gipser.Unterhaltungür Unterhaltung ſorgenHierzu ladet pntez3

c cSämtliche Parteiſchriften empfiehlt die u r

dewerbehalearel Sengerdauemn

t pptö meine Lokalitäten zum angenehmen Familienaufenthalt.
Zittwoch den

erhält jeder
bei bequemer

Grosse Auswahl.
Billige Preise.

Viſchlampen et 1.25 u 13.75 Mk.

ölurlampen von 22 Pf.
Küchenlampen et 50 Pfg. bis 3.7) M.

Ampeln et 1.75 v Il R.
Hängelampen et 2.80 u 32 Mk.

S Kronleuchter sarmig aet. I4 v 45 R.
NHeu! „Vega“, Pevolean-ClRRNRct-Benne,

DF paßt auf jede Lampe. W
J General Vertrieb für Stadt I. Landkreis Halle. Wiederverkäufer hoben Rabatt.

Ninner- Amen

Anzahlung

5 Mark

Teppiehe,
krisechdecken,

Gardinen, Portieren

Federbetten,
Kinder- und Sportwagen

Anzahlung
S bis

Mark.

Schuhe, Stiefel,

Kleiderstoffe,

Burghardt 8 Becher,
Leipzigerstr. 10. u d. Rabatt VereinsJ wen ſeun, Melssenfels.

Zu unſerem am Sonntag den 11. November im Reſtaurant Zen
tralhalle ſtattſindenden

Herbst Vergnügen
beſtehend in humoriſtiſchen Vorträgen und Ball

ladet ergebenſt ein Der Porfſtand.
Jperialpeschäft für Sefte, Ia

C üngste Zezugsguelle aller Artikel für die Wäsche. Rabatimarken.

Als beſondere Spezialität empfehle ich von meinen ſehr beliebten und
rühmkiehst bekannten

Aufguss- Geträmlken
Probat-Kaffee-Mischung „Ideal“ a vfund I2O vt.
Souchong-Tee-Mischung à Pfund O O h.
Garantiert rein Kakao „Frauenlob“ à vifund S g.
Gar. rein Bruch- Schokolade Triumph“ à vund GS v.

Carl Otto Züsch,
I Kaffee Groas Rösterei Probat“.

Leipzigerstrasse 5l. Fernsprecher 213.
W Mitglied des RabattSpar-Vereins. De

e Beſtekleidern paſſend, mehrereVleter ver en Farben ſpottbiilig.v g. u II. II am, Lipzgerſtt. 87.

Kaufſhaus I. Ranges Kaufhaus I. Ranges
l. Hall. Versicher, geg.h

Weissenfels-
W. B. Bomhardt. Jüdenstr. [0,

empfiehlt ſein relenhaltiges
OSchuhwaren La rima Arheiterſti SAnerkannt i ſolide Preiſe. Reparaturen gut und billig.

D Konſummarken. W Du Konſummarken.Schachtmeistoer, Vorarboſter, kippmoeister
für größere Erdarbeiten mit und ohne Vaggerbetrieb, tüchtig, energiſch, mit

großer Praxis in Gleisarbeiten, ferner:
Cokomolivführer, gelernte Schlosser, Resselschmiede

mit dem Betrieb bei Erdarbeiten auf Bahnbauten vertraut, in der Reparatur
erfahren und im Dienſt gewiſſenhaft

sofort gesucht.
lden dei Rob. Berndt, Brüx in Böhmenh 7

Damen

konfeltlen

De Thompsons
Seifenpulver

Marke Schwan
jst das beste, sparsamske,

im Gebrauch
billigste Waschmittel.“r r in allen besseren Beschäf ten.



NHeuhenender S
Winter-

Saison
S. Meiss, Halle a.

Grösstes Spezlal-Geschäftshaus für felne Herren- und Knaben Moden,

Joppen
M aweireihig, mit warmem

Futter, von 4.50 M. an.

Joppen
t in neuen Faltenformen.

Joppen
mit Plüsch und

Pelzfutter.

Joppen
für Haus, halbschwer,
I olken und geschlossen

zu

Piqué- Westen

J Seidene Westen
Weisse Westen

Fantasie Paletots
neugste Farben und Fassons.

Paletots
von den einfachsten bis zu den feinsten und besten Stoff Qualitäten.

Jünglings-Palstofs
in grösster Auswahl.

Pelerinen
wasserdichte Loden, für Herbst und Winter.

Blusen-
Anzüge

ür Knaben jeden
Alters. Hervarragenda

Modelle in blau
Cheviot und farbigen

Stotfen.

Knaben Pyjaks
Knaben Paletots
Knaben Joppen

I

ausgeprobte,5 strapazierbare Stoffe

in Kleidsamen Passons.

l. gegen e I auf m 16
H. gegen 1], auf eng 19

II. gegen 20, auf et 22
IV. gegen 3 25, auf et 29

V. gegen t 29. auf Krogit 37

VI. gegen r 35, auf m 38

S VII. gegen 32, auf Krrgtt 45

VIII. gegen r L5, auf u 46
Wochenrate L am.

Bei Entnahme auf

Abzahlung
schon mit einer Anzablung von

die Wochenrate auf

Anzahlung
auf einzelne Möbelstücke

auf eine komplette Küche

5 auf ein eintach. Schlafzimmer S
6 auf ein einfaches Wohnzimmer t
9 M. auf ein besseres Schlafzimmer
10 M. auf ein elegant. Wohnzimmer c

Federbetten.

Lichmann
ältestes und grösstes Waren- u. Möbel-Haus,

51 Grosse Ulrichstr.
Eingang Schulstr.

Kajsersäle.

Anzahlung
1 Wochenrate nur

e Mk.

Gummi-Mäntel. Reise-Mäntel. Jagd-Mäntel.

ſinnen i Produktivgenos zen

cendag
Unerreicht

grösste Auswahl in

Paletots
eeu 15,

II. gegen bar r 18,

III. gegen

weg. 25
V. gegen r 36,

ewig L5Loden- Joppen

für Herren und Knaben,
e

re

e

w

Schuhe, Stiefel

i

u 29
rig

e
auf wgzg e 39

mit ganz kleiner

e

c in x
warr

I 3

ST

e

Die große Verbreitung der

Original Viktoria-
Hähmaschinen

beruht auf deren ſeit vielen Jahren anerkannten

garantiert rein

Erstklasaige Fabrikate!
Afred Apelheipziger-

sirasse S.

T Wi 57J 7 s Güte u. Vollkommenheit. Empfehle dieſelben als handlung

e Weihnachts Geſchenk. Carl Mällbr
4 Pfeifer Mechaniker, Halle g.

e Menarater- Werkſtatt. Leipzigerstr. 66.

a Oleicht Iäslich
d Ketten, Regaulateure, Schmuckſachen,4 g. V Agr et Näh- und Wringwaſchinen,D 9 9 piche, Tiſchdecken, Woll und Stepp-decken, Gardinen c. Kein Laden.

von 2 M. an, geringe Anzahl.,
ie Herren und Damen Ahrenmonatli

halten

v. Thiele, Gödenſt. 1, p. r. Ecke Wuchererſt.

Zeit.
övel, Spiegel und Posterwaren
empfiehlt preiswert

Leipziger-
strasse S.

T Anſichts Poſtkarten Die Voltsbnchhandl.empfiehlt Rich. Neumann, Tſſölerei,
Aftmarſt 8 Hotel Herold) Hof.

Auf ceſſrebiung

Tr

ne(Schlagſahne-Margarine)
zum Patent angemeldet.

Preisgekrönt!
Die großartigſte aller

Margarinen!
Küchengeräte gratis als Beipadi.

General Depot

für Wrißenfels u. Amgegend

Alfred Hosssek,
Weißenfels günſt2

Honigkuchenbruch,
täglich friſch, empfiehlt

Robert Schirmer,
Nachfolger von Cari Tornow,

Honigkuchen
und Zuckerwaren-Fabrit,

nie a. S. Leipzigerſtraße.
T jed. Art verorgtbi ſlig
Ab. Lugeo, Seffingſtr. 20.

Dienstag e 13. rer 1800Xaumburg a
im großen See des 2 ltskeller

heneral Versammlung
TagesordnungI. Geſchäſſdrericht pro 1905/06 und

Genehmigung der Bilanz.
5 des Vorſtandes.Beſchlußfaſſung über Verteilungdes Reingewinnes.

4. ireeke5. Antrag auf Erhöhung desKaſſierer
Gehaltes.

Der Aufsiehtsrat des Lonsumrereins
und Produktivgenossenschaft Utllitas

E. G. m. b. H., Naumburg a. S.
William Schubert, Vorſitzender.

Der Jahresbericht liegt zur Einſicht
der Mitglieder im Kontor aus.

3 Tage vor der General-Verſamm-
lung können gedruckte Berichte inSe unſeren Läden abgeholt werden.

Der Vorſtand.
Herm. Kämpfe. Rud. Wotsehke.

Wilh. Werner.

Der
e empfiehlt preiswert

wo Schneider a (0, Shhenn. 4.

Gegen Rheumatismus usw.
beſtes und billigſtes Mittel ſind unſere
preisgekrönten präparierten

RKatzenfelle.
Gebr. Danglowitz, Lederfebrik,

Fiſcherplan 2.

HFolzschuhe,mr z eelce,
er.n t len e Schuhe.r. Musehe,Man Chr. M 14.n ünd Papponadfällo

ka ſten2 leben e 20.

II on n.
Wochensehritft

der deutschen Soxialdemokratie.

Mit 1. Oktober
beginnt der 25. Jabrgang.

Es sollte niemand versäumen, auf
Dio Neue Zeit zu abonnteren.
Vierteljakrs Abonnement 3.25 Ff.

Linzel- Nummer 25 Ff.
Bestellungen nehmen entgegen alle

Austräger und die

Volks- Buchhandlung
Uarz 42/43.

c TBeriag und ſar die Inſerate verantwortlich Aug u Traß. eng der Haſeſchen Genoſſenſchafto Buchdruderei (E. G. m. d. Halle a S



r e

Ar. 264.

Der PVerwaltungsbericht des Magiſtrats
auf 1905.

III

Bewegung der Bevölkerung.
Auch im diesjährigen Berichte iſt dieſes Kapitel wieder

lich unbrauchbar. wird nämlich kein Unterſchied gemacht
zwiſchen denen, die nur vorübergehend auf Beſuch oder
d ekztichen Zwecken in unſerer Stadt geweilt haben und

andern, die zwecks dauern der Niederlaſſung hergezogen
ſind, ſo kommt es, daß nicht weniger als 35 327 Perſonen alsen“ und 31905 als rabgegegen angegeben werden.

k. ne gichen Ziffern werden dann auch noch fein
ſäuber ſifiziert, rubriziert und gruppiert nach Geſchlecht
und Altersſtufen nach Konfeſſionen Berufsarten Geburts
arten und Geburtsländern. Dieſe nutzloſe Arbeit hätte ſich
der Berichterſtatter füglich erſparen können denn ſie macht die
Ueberſichten um nichts verdaulicher. Man weiß wirklich nicht,
was man mit den ſeitenbreiten Tabellen anfangen und wie
man aus ihnen ein Bild über die „Bewegung der Bevölke

rung r ſoll.Jn jedem loyalen Untertanen geziemenden Auffaſſung,alles was amtlich publiziert wird uüße einen Sinn haben,

man zunächſt auf den Ausweg, man brauche nur die
men der Zugezogenen und Abgezogenen zu vergleichen,

dann müſſe ſich ergeben, wie viele davon nur vorübergehendweilten und wie viele ſich dauernd niedergelaſſen oben

n erhält da die e von 4422 Perſonen. Um dieſe
Le uzüglich des Ueberſchuſſes an Geburten über died. müßte dann im Berichtsjahre die Bevölkerun
verm haben. Da ſtimmt aber wiederum nicht, und ſo n

man darauf verzichten, Licht in das Dunkel der amtlichen
reihen bringen zu wollen. Unter den 3 enen ſollen

befin 24 milienhäupter, 5899 ngehörige und26 955 Einzelperſonen. Die Abgezogenen ſollen ſh zuſammen

53 aus 2079 Familienhäuptern 4791 Angehörigen und
035 Einzelperſonen.
Nach Berufen geordnet ſind dem t e zuge

zogen 6076 Dienſtboten, darunter 5443 bliche; abge
5614, darunter 5019 weibliche. Arbeiter ſollen her

e ſein 2275, darunter 388 weibliche; abgezogen 1655,
ter 381 weibliche. Bei den Gewerbegehilfin werden

11 786 als zugezogen, 11 087 als abgezogen gemeldet, bei denelbſtändigen ben und Gewerbetreibenden 747 bezw. 712,

ei den Lehrer Beamten, Gelehrten und Militärperſonen 1294
bezw. 1204, bei den Rentiers, Haus oder Gutsbeſitzer 37
37 354, bei den zum Beruf Vorbereitenden 3254 bezw.

und bei denen ohne Berufsangabe einſchließlich der von
auswärts n hieſigen Kliniken Gekommenen 3684 bezw. 3531.
Die W nd anſcheinend nach den polizeilichen An und

zuſammen geſtellt. Schon die Zuſammenfaltung
der ruppen iſt die denkbarſt ungefüge; denn die Sol
daten und Reſerviſten zuſammen zu ſchmeißen mit Lehrern und
Beamten, iſt ebenſo untunlich, wie die Kranken mit Berufs
loſen in eine Rubrik vereinigen zu wollen.

So:
c

en aus! Darauf achte man beim Einkauf!MWalzka

Die Vorzüge de Rathreiner hebk u. a.

v. Pettenkofer

hervvr, indem er ſchreibtdaß Kathreinerg Mohzkaffee frei von ſchädlichen

Eine neue Nuß zu knacken gibt die letzte Tabelle, die über
Umzüge und Wohnungswechſel Auskunft geben ſoll. Aus ihr
erfahren wir, daß h Halle nach den Anmeldungen
33 037 Perſonen ihre Wohnung gewechſelt haben nach den
Abmeldungen aber ſind es nur 32124, Wohin die 913 Per
fonen verflüchtigt ſind, die als innerhalb Halle verzogen gemeldet und doch nicht gemeldet wurden, iſt ein ungelöſtes g.

heimnis. Kein Wort der Erklärung iſt beigefügt. Auch darüber
gibt der Bericht keine Auskunft, wie viele Familien und wie
viele ſelbſtändige Einzelperſonen innerhalb der Stadt ver
zogen ſind. Nichts weiter als die widerſpruchsvollen Ziffern
33 037 und 32 124 ſind angegeben, und es bleibt der Phantaſie
des Leſers überlaſſen, wie er ſich die „Bewegung der Be
völkerung“ im einzelnen ausmalt.

Bei jeder der früheren Beſprechungen des Verwaltungs-berichts haben wir bereits das total Ungenügende gerade dige

Abſchnittes ſcharf betont. Geholfen hat es nichts. ne
wird unſer neues ſtatiſtiſches Amt endlich Wandel ſchaffen.
Der Abſchnitt kann e intereſſant und belehrend 432
werden. Wird die Zahl der vorübergehend hier Aufhältlichen
getrennt von der zu dauerndem Aufenthalt Hergekommenen,
wird ferner unterſchieden zwiſchen den Gaſthof- und Herbergs-
gäſten und den bei befreundeten Familien zu Beſuch kommenden
und bei ihnen We nehmenden Fremden, und werden
Drittens bei den Umzügen innerhalb der Stadt die Einzel
perſonen getrennt von den Familien, welche ihre Wohnun
wechſeln, ſo ſind die Grundlagen e mit deren Hilfe b
überſichtlicher Gruppierung ein wirkliches Bild gezeichnet werden
kann über die „Bewegung der Bevölkerung. Jn welcherRubrik man beiſpielsweiſe bei der z en Paſamwenſtellung
die zahlreichen Geſchäftsreiſenden ſuchen et die unſere Stadt
veſuden,- iſt durchaus rätſelhaft. Manche detaillierte Angabe,

die jetzt in den Tabellen enthalten iſt, kann wegfallen, ſo die
über den Geburtsort der Anziehenden es genügt vollſtändig,
wenn das Land angegeben wird, aus dem der Fremde kommt.
Auch die Altersangaben brauchen nicht ſo ſpezialiſiert zu ſein
wie jetzt. Dafür müßten aber andere Momente Berückſichtigung
finden, und wenn den Tabellen ein erläuternder Text beigefügt
würde, ſo wäre es ein weiterer Vorteil.

Halle und Saalkreis.
Halle, 10. November

Die GehaltsRegulierung der Feuerwehr
wurde am Donnerstag im ſtädtiſchen Finanz Ausſchuß beraten
und folgende Gehaltsſätze B3900-5100 Mk. ſteigend 4)300 Mk., 1 Feuerwehrfeld-
webel: 1800 3000 Mk., ſteigend 6)200 Mk.,
webel: 1700-2900 Mk., ſteigend 6)(200 Mk., 7 Oberfeuer-
wehrleute: 1500 2100 Mk. ſteigend 6)(100 Mk. 53 Feuer

1 Vizefeld-

3. Beilage zum Volkablatt.
Halle a. S., Sonntag den 11. November 1906.

Zukunft, jedenfalls in der Hoffnung,

wehrleute: 1200—1500 Mk., ſteigend 5)50 Mk. Dem geſamten
Perſonal
gleich den übrigen ſtädtiſchen Beamten zuerkannt.

Die Gehälter und Gehaltsſteigerungen der Feuerwehrleute
ſind ſehr gering bemeſſen und ſtehen augenſcheinlich in keinem
Verhältnis zu den bedeutend höheren Gehältern und Gehalts-

Subſtanzen iſt und durch ſeinen kaffeeähnlichen Woblgeſchmack,

eine iche Außenſeite und ſeine für jeden Käufer ſofort
erkennbare Reinheit alle anderen Kaffee Surrogate weſentlich Preis 20 Pig.

der Feuerwehr wurde außerdem die Beamteneigenſchaft

17. Jahrg.

ſteigerungen der Vorgeſetzten. Bei den unteren Chargen ſollte
wenigſtens ein entſprechender Ausgleich ſtattfinden. Die Be
amtenqualität und die Ausſicht auf Penſionierung tuts allein
nicht Uebrigens erklärte in der letzten Stadtverordnetenſitzung
bei der Beratung der Beamtengehälter Herr Bürgermeiſter
Dr. Rive, daß man den Beamten als Zulage nie geringere
Raten als 100 Mk. geben ſollte. Hier bietet der Magiſtrat ſelbſt
50 Mk. Sicherlich haben die Feuerwehrleute unter der Lebens
mittelteuerung ebenſo ſchwer zu leiden, wie der Brandinſpektor
oder die Feldwebel, denen man 300, bezw. 200 Mk. zulegt,
während ſich die Feuerwehrleute mit 50 Mk. begnügen ſollen.
Hoffentlich entſcheidet das Kollegium aus Billigkeitsrückſichten
nicht im Sinne des Magiſtrats und des Finanzausſchuſſes.

Feldarbeiter als Sammelgut.
Die Landwirtſchaftskainmer für die Provinz Sachſen ſorgt

bekanntlich ſtets im Frühjahr dafür, daß den Agrariern maſſen-
weiſe Transporte von quslindiſchen Arbeitern zugehen. Wie
das liebe Vieh werden die Leute dann aus ihrer Heimat nach
den verſchiedenen Gütern transportiert. Gewiſſermaßen als
Sammelgut. Jett im Herbſt erläßt die betreffende Landwirt
ſchaftskammer wieder eine Bekanntmachung an die Gutsbeſitzer,
um das Menſchenmaterial wieder als Sammelgut in die Heimat
n damit die Bahnfahrt möglichſt nichts koſtet.

ie Landwirtſchaftskanzmer übernimmt die ganze Verſchickung
und zahlt jedem Gutsbeſitzer die Profite wieder heraus.

Jn ähnlicher Weiſe befördert man Ochſen, Pferde und
Schweine. Aufgeklärte Arbeiter, die etwas von Menſchenwürde

laſſen ſich ſo etwas nicht gefallen. Deshalb iſt den
grariern der dümmſte Arbeiter auch ſtets der liebſte.

Zur Situation im mitteldeutſchen Braunkohlenrevlere.
Die Nationalzeitung bringt folgende Nachricht: Die Grundbeſitzer des r Braunkohlenrediers lehnten

die 15proz. Lohnerhöhung ab, da wegen der beſtehenden
langfriſtigen hre mit den Abnehmern der Mehraufwand
für die Löhne durch Steigerung der Kohlenpreiſe nicht gedeckt

könne. Für ſpätere Abſchlüſſe wurde eine Lohnerhöhung
ugeſagt.Man vertröſtet die Arbeiter durch dieſe Mitteilung auf die

eit zu gewinnen und
den drohenden Kampf, der beim letzten Ausſtand den Gruben-
beſitzern der geſamten mitteldeutſchen Braunkohleninduſtrie ſo
harte Wunden ſchlug, zu vermeiden.

Die Vierpreiserhöhung wirft Wucherprofite ab.
Wir wieſen vor einiger Zeit darauf hin, welche Wucher

el die Saalinhaber aus der Bierpreiserhöhung ziehen, daß
ie die verhältnismäßig geringe Brauſteuer dazu ausnutzen, un

erhörte Profite herauszuwürgen. Pe den großen Garten
lokalen gibt es jetzt auch nur /10 Liter Bier für 15 Pfg., ſo
daß alſo ein Hektoliter Bier dem Wirte 50 Mk. einbringt,
ſtatt bisher 37.50 Mk. bei 10 Liter für 15 Der Wirt

t alſo einen Brutto Mehrgewinn von 12.60 Mk. pro Hekto
iter, obgleich den Brauereien nur 2.00 Mk. pro Hektoliter auf

erhalten meine Kunden, ſowie neue Käufer, welche ſchon in
anderen Geſchäften auf Abzahlung gekauft haben:

Möbel, ganze Zimmer- Einrichtungen,

Anzüge, Palefofs,
Federbetten, Teppiche, rischdecken, Gardinen, Portièren, Stepp-

decken, Leinen- u. Baumwollwaren, Vhren, Schuhe, Stietol.

Kob. Blumenreich,
Grosse Ulrichstrasse 24,

I. und II. Etage,
neben Brummer Renjamin.

Erläutert an praktiſchen Erfahrungen
vom Arbeiter-Sekretär M. Guldenberg, Halle a. S. chtit

Abzahlung wöchentlich

KnochenLumpen aLump m jan r. Klausſtr. 22.

en jeder Art beſorgt billigh She 6 10.
L W J

4

ru u
Pror:
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geſchlagen ſind.
in

macht das bei obigen Zahlen

Nimmt man an, daß bet guten Sonntagen
en großen Wirtſchaften 10 Hektoliter verzapft werden,

einen Mehrgewinn von 125
anzen verdiente alſo der Wirt beim Einkaufspreiſe von

pro Hektoliter 10 (50--19) 310 Mk.
Jn den Arbeiterlokalen iſt der Bierpreis durchgängig der

alte er Man ſieht alſo, daß es lediglich an dem
Publikum ſelbſt liegt, wenn es ſich ſolche wucheriſche Aus
beutung gefallen läßt.

Der Feierabend nochmals vor Gericht.
Unſer Zwickauer Parteiblatt hatte in einer Notiz

Jm

auf die großſprecheriſchen Meyerſchen Proſpekte hingewieſen und
ſeine Leſer davor

Beſcheid erhält, für dieſen Fall gibt es nichts.
Bemerkung fühlte ſich der Herr Meyer ſchwer in ſeiner Ehre
gekräntt und lief zum Kadi und verklergte den Veran. wortlichen
des ſächſiſchen Volksblattes, Genoſſen Otto Pehla. Herr
Meyer erklärte, es handle ſich hier um eine große ſozialdemo
kratiſche Hehe, um einen planmäßigen Feldzug der geſamten
ſogial demokratiſchen Preſſe gegen den Feierabend.
Nießen ſich dabei nicht von edlen Motiven leiten,

der Verteidiger unſeres Genoſſen, verlas hierauf eine

ewarnt, auf einen derartigen Abonnenten-
humbug hineinzufallen. war ferner darauf hingewieſen,

daß bereits öfter in den Arbelterblättern vor dem Eingehen
ſolcher Abonnements gewarnt worden ſei, weil bei wirklich ein
tretenden Unglücksfällen der angeblich Verſicherte immer den

Durch dieſe

Die Blätter
ſondern han-

Dr. Hübler,
Notiz

aus dem Feierabend, in demdieſozial demokratiſche
Preſſe in der allergemeinſten Weiſe und
in den unflätigſten Ausdrücken beſchimpft
wnd verleumdet wurde und erhob Widerklage, die jedoch
vom Gericht abgelehnt wurde. (1) Der Verteidiger wies wei-

delten nur aus Konkurrenzneid. (7)

ter darauf hin, daß ein katholiſches Blatt, das in viel ſchär-
ferer Weiſe gegen den Feierabend Stellung genommen hatte,
freigeſprochen worden iſt, und daß der Redakteur der weſtdeut-
ſchen Arbeiterzeitung mit zehn Mark beſtraft worden iſt, wäh-
rend vom Gericht entſchieden wurde, daß die Beſchuldigungen

ſachlich bevechtigt waren.
das Urteil der erſten Jnſtanz beſtätigt.

Berufungsinſtanz habe dann
Jn der Begründung

wurde eine geradezu vernichtende Kritik an dem Mehyerſchen
Unternehmen geübt. Es hieß da „daß die Verſicherungsbe-dingungen Beſimmengen und Klauſeln enthalten, die leicht

einen vermeintlichen Anſpruch auf die Verſicherungsſumme hin-
fällig machen können. Es ſei dem Angeklagten beizupflichten,
daß das Unternehmen Mehyers bei. näherer Betrachtung in
einem weſentlich anderm Lichte erſcheint, als die Anpreiſungen
zunächſt glauben machen könnten. Für den weniger nachden-
kenden Leſer klinge es beſtechend, wenn ihm neben der Zeit-
ſchrift noch eine unentgeltliche Verſicherung angeboten wird;

Die

er laſſe ſich dadurch in ſeinem Urteil beirren und halte ſie im
erſten Augenblick für eine ſoziale Wohlfahrtseinrichtung, was

in Wirklichkeit nur das Mittel zun Amwverben von Abonnenten
ſei. Der Sewatkläger nenne den Preis von wöchentlich 15 Pf.

niedrig. Ein Blick in die Fülle der heute erſcheinenden illu-
ſtrierten Zeitungen zeige, was für den Preis von 7 bis 8 Mk.
jährlich an Feinheit der Ausſtattung und Gediegenheit des Jn-
halts geboten wird. Einen Vergleich mit ſolchen Zeitſchriften
dürfte das Blatt des Klägers keinesfalls aushalten; der Preis
von 15 Pf. könne durchaus nicht als niedrig bezeichnet werden.
Die Kritik des Angeklagten werde den Tatſachen vollauf ge
recht, wenn ſie das Unternehmen eine Spekulation auf die
Maſſen, und die Auszahlung im Vergleich zu den Einnahmen
äglich nenne. Wenn der Privatkläger ſein Unternehmen, das
den Vorwurf arger Selbſtſucht ſo nahe lege, als eine volks-
freundliche Wohlfahrtseinrichtung bezeichne, ſo fordere dieſe

unglaubliche Anpreiſung die ſchärfſte und eindringlichſte Ab
wehr und Verurteilung heraus. Dr. Hübler wies ferner dar
auf hin, daß ſelbſt nach den heutigen Angaben des Privat
klägers die ausgezahlten Verſicherungsfum-
men in garkeinemVerhältnisſtehen, zudem
Gewinn, den das Unternehmen abwirft. Eine Warnung
des Publikums ſei um ſo mehr angebracht, da, wenn es heute
Herrn Meyer einfalle, das Unternehmen aufzugeben, die alten
Abonnenten alle Anſprüche verluſtig gehen. Denn die Abonnen-
ten hätten nur, ſolange ſie Abonnenten ſind, Anſprüche, und
ſeien nicht bei der Nürnberger Bank, die die Auszahlungen
übernommen habe, ſondern nur bei dem Privatkläger verſichert.
Eine Beleidigung liege überhaupt nicht vor, denn das Unter-
nehmen ſei eben lediglich eine Spekulation. Auch der Ausdrurk
Humbug könne nicht als Beleidigung aufgefaßt werden, weil
es ein Humbug ſei, weil das Unternehmen mehr verſpricht als
es hält. Jedenfalls habe aber der Privatkläger, der in ſeinem
Blatte in einer ganz ungehörigen Weiſe die ſozialdemokratiſchen
Redakteure beſchimpft habe, die allerwenigſte Veranlaſſung zu
klagen.

Das Urteil lautete auf 100 Mark Geldſtrafe. Jn der Be-
gründung wurde anerkannt, daß das Blatt dem Unternehmer
einen ganz erheblichen Gewinn einbringe, das habe den Ange
klagten aber nicht zu den „beleidigenden Aeußerungen“ be
rechtigt.

Die nächſte Stadtverordneten Perſammlung

am Montag, den 12. November, nachmittags 4 Uhr, weiſt
u. a. folgende nene auf: Wahl der Mitglieder
für die neu errichteten Ausſchüſſe der StadtverordnetenVer
ſammlung und ſonſtige Erſatzwahlen. Finalabſchlüſſe über
Kapitel X Schulweſen des Kämmereihaushaltsplanes
für 1905 und Nachbewilligung. Nachbewilligung für das
Elektrizitätswerk. Gründung neuer Lehrerſtellen an denMittelſchulen Gründung einer Rektor und zweier Lehrer
ſtellen an den evangeliſchen Volksſchulen. Mittelbewilligung
zur Feier des 50 jährigen Beſtehens der Gasanſtalt. Ver
rechnung der durch Uebernahme der Straßenreinigung in
ſtädtiſche Regie entſtehenden einmaligen Koſten auf die Anleihe
von 1900. 11 Eingaben, betr. die Ausdehnung der Sonn
tagsruhe im Handelsgewerbe. Zwei Eingaben wegen Er
ſtan ug von KrankenkaſſenVerlägen. Jn der geſchloſſenen
Sitzung ſteht u. a. die Wahl von Mitgliedern und Stell
vertretern für die Einkommenſteuer-Voreinſchätzungskommiſſion
zur Debatte.

Achtung, Radfahrer? Morgen (Sonntag) früh 6 Uhr
Agitationstour vom Reſtaurant zu den drei Königen.

Schoepe.
Ueber die Alkoholfrage wird am nächſten Montag

abend im Konzerthauſe Herr Otto Pötſch- Erfurt im Arbeiter-
Bildungsverein einen Vortrag halten. Bei der Wichtigkeit des
e andes iſt der Verſammlung ein zahlreicher Beſuch zu
wünſchen.

Ein betrübender Unglücksfall ſpielte ſich am Donners
tag in der Henriettenſtraße ab. Spielende Knaben ſtießen den
kleinen vierjährigen Sohn des Malermeiſters Wolf vom
Trottoir auf den Fahrdamm. Jn demſelben Moment kam ein
Radler angefahren und fuhr dem Kleinen über den Kopf. Der
Junge wurde nach dem Digkoniſſenhauſe gebracht.

Der Brand in der Blücherſtraße, von dem wir geſtern
berichteten hätte ſehr ernſte Folgen haben können. Jn der
brennenden Kammer ſchliefen ſiehen Kinder, welche die Mutter
allein hinaustragen mußte. Die letztere erhielt dabei einige
Brandwunden.

Eine Dame der beſſeren Geſellſchaft. Jen Garken
einer hieſigen Konditorei erſchien gegen Abend des 3. Auguſt
eine feingekleidete, ſehr zart ausſehende Blondine in Begleitung

g iſt dieieſigen Apothekers, Luiſe Sgaſe
zweier B
Gattin eines

Befriedigung i

den beläſtigt war, eilte der Jnhaber der Konditorei
und verbat ſich den Hundelärm. Die Dame ge

ſagte,!ihre galt
Ky i

ackett a genſen und

vor zwei Jahren, am 3.

treiben ſuchte,
mehrmals über den
für dieſen Exzeß eine Geld e von 40 Mark erhalten. Jn
dem Urteil, das heute zur Verleſung kam, wurde ihr damaliges
Benehmen als rückſichtslos und roh gerügt. Auch in der heu-
tigen Urteilsbegründung wurde ähnlich argumentiert. Das Ge-
richt verurteilte die Dame zu 140 Mark Geldſtrafe oder 24
Tagen Gefängnis und vier Tagen Haft.

Ob wohl eine Arbeiterfrau, die ſich derartige Rüpeleien zu
ſchulden kommen laſſen würde, auch mit einer ſo minimalen
Geldſtrafe davonkommen würde.

Aus dem Bureau des Avpollo- Theaters. Morgen
(Sonntag) finden zwei Vorſtellungen, nachmittags 4 Uhr und
abends 8 Uhr. ſtatt. Zur Nachmittags- Vorſtellung gelten er-
mäßigte Preiſe, auch hat jeder Erwachſene das Recht, ein
Kind frei einzuführen. Es iſt dies die letzte Nachmittags
vorſtellung des gegenwärtigen Spielplans.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Am Sonn-
tag nachmittag 3 Uhr geht als Fremdenvorſtellung bei er
mäßigten Preiſen Oberon in Szene. Am Abend wird als
zweite SonntagsoperettenVorſtellung in dieſer Spielzeit Früh
lingsluft aufgeführt.

hin 10. November. Der Gaſthof zum Landhaus
z ppin ſteht der Arbeiterſchaft immer noch nicht zur Ver
ügung, denn der Wirt verzichtet lieber auf Arbeiterkundſchaft.

Darum tun auch die Arbeiter, die vielleicht am Sonntag
Kirmesbeſuch bekommen, t wenn ſie den Mann nicht be
läſtigen, um Unannehmlichkeiten aus dem Wege zu gehen. Der
Wirt nimmt wohl gern die Arbeitergroſchen, aber die Perſonen
ſieht er lieber mit den Hacken als mit den Spigen.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

II R Ja, Jal Meine Frau hat Recht,
wenn sie behauptet, dass
die Dehkatess -Margarine
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Preis pro Heft 20 Pfg.
Zu beziehen durch

un MerkKur u et
Grössse Auswahl in Anzügen, Paletots,

Xostümen, Ziusen, Röcken, Capes, Pelz-Zoas

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 9. Nov. S
Anufgeboten: Pförtner Jahnke und

Luiſe Fritzſch (Magdeburgerſtraße 17).
Reſtaurateur Janke u. Emma Hertwig
(Alte Promenade 26 und Altenburg).
Kaufmann Stieler und Emma Stieme
(Halle a. S. und Spickendorf).

S

das sehönste Schaufenster
in den neuesten ein farbigen und modernsten

jede Farbe u. jedes Fagon à Stück nur 75 Ff.

vietet stets ass IöSSte Spezialhaus für Herren- Artikel

Brandt &Hähn,
P Ulrichstr. 35“,
Cäglich Eingang von Neuheiten.

l

rawatten,

Ecke Alte
Promenade.

Geboren: Arbeiter Sondershauſen
T. (Schloſſerſtr. 49. Agenten Mendel-
ſohn S. (Klinik). Stellmacher Koppius
S. (Klinik). Arbeiter Liebau T. (Klinih).
Zugführer Mann S. (Klinik). Arbeiter
Kubick T. (Schloſſerſtraße 8). Schloſſer
Martin S. (Merſeburgerſtraße 163).
Geſchirrführer Markgraf S. (Tor-
ſtraße 39. Tapezierer Reichmeiſter
T. Hochſtraße 3). Schneider Raſch
T. (Jakobſtraße 44). Kutſcher Rötting
S. (Nleine Ulrichſtraße 9). Arbeiter
Winzer S. (Klinik). 8Geſtorben: Arbeiterin Bertha Höhne-
mann, 17 J. (Canſteinſtr. 13). Witwe
Pauline Rudolf geb. Planert, 77 J.
(Siechenhaus Stiftung). Arbeiters
Streiber T., 11 M. (Saalberg 24).
(Baumeiſters Madſen S., 8 J. (Eliſa-
bethKrankenhaus).
Halle (Nord), Burgſtr. 38, 9. Nov.
Aufgeboten: Oberlehrer Cordſen u.Ella (Schillerſtr. S
Eheſchließung: Arbeiter Theuring

und Marie Keil (Gr. Wallſtr. 9).
r

en T. g ererſtr.Geſorven: Badet meiſter ach T.,
Beiſttr. 20 Irbeiters Meißner

Er
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F. H. Krauss.
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